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Grußwort

Ihr

Thomas Kronenberger

- Präsident BZVS e.V. -

Liebe Leserin, lieber Leser,

im Spätsommer schaut man schon 
mal gerne zurück ins Jahr und stellt 
sich die Frage: ist alles richtig und gut 
gelaufen? Was kann ich noch bis 
Ende des Jahres machen? Die erste 
Frage beantworte ich für den BZVS 
mit einem klaren JA. Die „Europa-
woche der Jugend“ unter dem 
Motto „Musik als Sprache der Ju-
gend“ in der Landesakademie war 
ein voller Erfolg. Zusammen mit dem 
Verband der Musikschulen im Saar-
land konnten wir junge Musiker-
Innen für und mit dieser Woche begeistern.

Das Jubiläumskonzert des Saarländischen JugendZupfOrchesters 
(SJZO) in der Hochschule für Musik in Saarbrücken war professionell 
vorgetragen und daher mit sehr viel Applaus durch das Publikum 
honoriert worden. Herzlichen Glückwunsch seinem Dirigent Stefan 
Jenzer für diese sehenswerte Jugendarbeit. Die Teilnehmerzahlen an 
den Sommerkursen des BZVS in der Landesakademie haben sich auf 
hohem Niveau auch in diesem Jahr gehalten. Terminschwierigkeiten 
in der Landesakademie werden uns aber zwingen, den 1. Grundkurs 
2006 in eine Jugendherberge zu verlegen. Damit können wir zurück 
in die erste Ferienwoche kehren und hoffen so, die Anmelderück-
gänge für diesen Kurs in den letzten Jahren wettmachen zu können. 

Auch die Seniorenarbeit in 2005 kann sich sehen lassen. Kamen doch 
wie jedes Jahr Hunderte zum Treffen der „Jungen Alten“ dieses mal 
nach Niederwürzbach und erlebten einen Tag der besonderen 
Begegnung.  

Neben den vielen Aktivitäten im Projekt „Schule und Verein“ wird 
sich der Verband in 2006 verstärkt in die Ganztagsschule einbringen. 
Helfen und unterstützen auch Sie vor Ort die Schulleiter in der 
Planung und Durchführung sinnvoller Betreuungskonzepte, damit 
die Ganztagsschule keine „Abstellkammer“ für die Kinder wird. 

Die 2. Frage ist die, die so viele Menschen aktuell beschäftigt: das 
liebe Geld! Den auch in 2005 gibt es Sorgen, über die wir in unserem 
Land sprechen müssen. Die Gelder werden spürbar weniger und 
die rückläufigen Zuschüsse der Saartoto GmbH geben uns zu 
denken. Was wird mit all den vielen und erfolgreichen Jugend- und 
Seniorenprojekten, wenn die Geldquellen immer mehr versiegen? 
Wird die Landesregierung ihr Versprechen einhalten und eine 
Erhöhung der Fördermittel für die Breitenkultur endlich auf den Weg 
bringen? Sind es nicht gerade die musisch-kulturellen Verbände, die 
den Jugendlichen vor allem eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung 
geben und somit die jungen Leute unterstützen, den „richtigen“ Weg 
einzuschlagen? Das alleine ist es schon Wert, hier und jetzt zu inves-
tieren um spätere, viele teurere Resozialisierungsmaßnahmen nicht 
zu bezahlen. 

Ich freue mich, dass Sie unsere NEWS lesen, vielen Dank hierfür. 
Geben Sie sie auch gerne weiter und sprechen Sie uns auf die 
Themen an. Auch Verbesserungsvorschläge und Themenwünsche 
sind jeder Zeit herzlich Willkommen. 

Seien Sie mit uns aktiv für die Jugend und Senioren in unserem 
schönen Saarland. Wer nichts tut, hat bereits verloren und somit 
aufgegeben. 



Europawoche 2005
Musik als Sprache der europäischen Jugend
Am Freitag, dem 29. April, war es endlich soweit. Das lang 

erwartete Event die Europawoche 2005 mit dem Titel „Musik 

als Sprache der europäischen Jugend“ sollte beginnen. Pünkt-

lich um 17.00 Uhr versammelten wir uns, die wir als Teilnehmer 

dieses internationale Ereignis mit gestallten wollten, in der 

Ellipse der „Landesakademie für musisch-kulturelle Bildung 

e.V.“ in Ottweiler.

Die euphorische Stimmung der deutschen Teilnehmer wurde 

zunächst getrübt, da wir erfahren mussten, dass vier Natio-

nen aufgrund von Problemen mit der schulischen Beurlau-

bung oder der Schwierigkeit der Noten (Tschechen) nicht 

kamen. So waren Musiker neben dem Saarland aus Rhein-

land-Pfalz, Baden-Württemberg, Hessen und Nordrhein-

Westfalen sowie aus Italien vertreten. Die beiden italienischen 

Mädchen und ein Junge kamen mit ihren Vätern angereist. 

Zunächst ging es jedoch darum, allen Gästen, die zum ersten 

Mal in der Akademie waren, und vor allem den italienischen 

Gästen das Haus, die Zimmer und das Bistro zu zeigen. Für die 

sprachlichen Herausforderungen war Birgit Bernardi, unsere 

Betreuerin, die zu diesem Zeitpunkt selbst kaum italienisch 

sprach, zuständig. Aufgrund ihrer Kommunikationsfreudigkeit 

und ihres Sprachentalents meisterte Sie diesen Job sehr gut 

und wurde schnell zur persönlichen Dolmetscherin, von dem 

Leiter der Projektwoche und Präsidenten des „Bundes für 

Zupf- und Volksmusik Saar“ (BZVS), Thomas Kronenberger, 

eingesetzt. Nach geringen Anfangsschwierigkeiten war Birgit 

schon nach dem ersten Tag eine unverzichtbare Person, wenn 

wir uns mit unseren Gästen auch mit Händen und Füßen 

nicht mehr verständigen konnten. 

Nach dem Auspacken auf unseren Zimmern und nach dem 

Abendessen, das wie üblich um 18.30 Uhr servier t wurde, war 

die erste Probe des Orchesters. Mandolinen, eine Mandola 

und Gitarren sowie ein Kontrabass trafen sich in der Ellipse. 

Unter der Leitung unseres Dirigenten Stefan Jenzer, selbst 

erfahrener und international bekannter Gitarrist sowie 

Preisträger zahlreicher, grenzüberschreitender Wettbewerbe, 

probten wir die Stücke in einem Durchgang. So konnten wir 

uns auf die Erwartungen unseres Orchesterleiters bezüglich 

der Gestaltung der Stücke einstellen. Nach dieser ersten 

Probe, die von 19.30 bis 22.00 Uhr dauerte, trafen wir uns alle 

im Bistro der Akademie, um dort Gemeinschaftsspiele wie 

„Tabu“, eines unserer Lieblingsspiele in dieser Woche, zu 

spielen und uns untereinander bekannt zu machen, aber vor 

allem, um mehr über unsere italienischen Gäste zu erfahren. 

Dabei half uns zum Einen, dass diese durchaus mitteilungs-

freudig waren, zum Anderen aber, dass Birgit in den paar Stun-

den, die wir erst an der Akademie waren, schon ausreichend 

italienisch verstand, um uns zu übersetzen, was die Italiener 

uns zu verstehen geben versuchten. 

Der nächste Tag startete mit einem ausgiebigen Frühstücks-

buffet. Von 8.00 Uhr bis 9.30 Uhr hatten wir Zeit, unseren 

Hunger zu stillen und die Müdigkeit zu überwinden. Um 9.30 

Uhr nämlich startete die erste Probe des Tages, die Stimmen-

probe. Hierbei wurden wir nach unseren Instrumenten aufge-

teilt, wobei der Bass mit den Gitarren und die Mandola mit den 

Mandolinen übten. Der Vorteil an dieser Art des Probens ist, 

dass der Orchesterleiter Fehler besser erkennen und sich auf 

eine Stimme konzentrieren kann. 

Um 11.00 Uhr schließlich stießen die Mandolinen zu den 

Gitarren und die erste Orchesterprobe begann. Für unseren 

Dirigenten kam nun das Problem hinzu, wie er unseren 

italienischen Gästen zu verstehen geben soll, was er an 

unseren Spiel zu verbessern hat. Mit Aussagen wie „tutti frutti“ 

schaffte er es nicht nur, den Italienern zu sagen, dass nun alle 

mit Spielen dran seien, sondern brachte uns auch zum lachen. 

Ab 12.00 Uhr gab es dann Mittagessen, welches wir uns 

redlich verdient hatten. Allerdings blieb uns, wie auch beim 

Frühstück, nur anderthalb Stunden, um unseren Hunger zu 

stillen und ein bisschen auszuruhen. Denn um 13.30 Uhr ging 

es dann mit dem Proben weiter, bis wir dann um 15.00 wieder 

eine kleine Kaffeepause einlegen durften. Allerdings folgte 

danach noch einmal eine zweistündige Probe, die von 16.30 

Uhr bis 18.30 Uhr ging. Jetzt durften wir uns ein weiteres Mal 

für die letzte Probe des Tages stärken. Um 20.00 Uhr startete 

diese, das Ende blieb allerdings offen. Jedoch zeigte Stefan 

von seiner humanitären Seite, und so dauerte diese letzte 

Probe nur ungefähr eine Stunde, so dass wir denn Rest des 

Abends frei hatten.

Nach dieser letzten Probe ging es dann wieder, wie am Tag 

zuvor, ins Bistro. Nur wenige Seriensüchtige machten von dem 

Fernsehraum Gebrauch, verpassten dadurch aber die gute 

Stimmung. Da wir von unseren Instrumenten vorerst einmal 

genug hatten, überließen wir das Musikmachen der Stereo-

anlage. Lieber setzten wir uns zusammen, unterhielten uns 

und spielten irgendetwas. Da es keine Zeitbeschränkung gab, 

konnte es durchaus spät am Abend, oder früh am Morgen 

(wie man es sieht), werden, bevor wir ins Bett gingen.

Sowohl der Sonntag als auch der Montag verliefen nach 

diesem Schema, mit dem kleinen Unterschied, dass Stefan uns 

jeweils die Probe von 13.30Uhr bis 15.00 Uhr ersparte und uns 

so Zeit zum Relaxen, Sonnen oder zum Kennen lernen der 

italienischen Lebensfreude gab. 

Am Dienstag dann sollten wir „hohen Besuch“ bekommen. 

Der Tag begann ganz normal, jedoch für 18.00 Uhr kündigten 

sich der Minister Rauber, Dieter Boden, Vorsitzender des Ver-

bandes der Musikschulen im Saarland, und natürlich Thomas 

Kronenberger als Präsident des „BZVS“ an, wobei Letzterer uns
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während der Woche begleitete und als Betreuer an der 

Landesakademie war. Während unserer Probe kamen die 

ersten Gäste, zu denen nicht nur die oben Genannten ge-

hörten. So konnten die Besucher uns während der Probe zu-

hören und sich ein Bild unseres Fortschritts und Zusammen-

spiels machen. Danach ging es für alle ins Bistro, wo ein Buffet 

mit Gegrilltem und mehreren Salaten aufgebaut war. Die 

Probe nach dem Abendessen fiel aus, dafür konnten wir etwas 

länger zusammen im Bistro sitzen.

Am Mittwoch war nun endlich der Tag gekommen, für den wir 

die letzten vier Tage geprobt hatten. Wie jeden Morgen fand 

die Probe nach dem Frühstück statt, allerdings packten wir 

nach dieser Probe unsere Instrumente, Noten und Noten-

ständer sowie unsere schwarze Konzertkleidung zusammen, 

nahmen unsere Lunchpakete in Empfang und machten uns 

auf den Weg zu unserem Bus, der uns aus Gründen der 

Unfähigkeit nicht direkt an der Akademie abholen konnte, 

sondern hundert Meter weiter auf einem Parkplatz auf uns 

wartete. Nach dem Verladen der Musikinstrumente machten 

wir uns dann auf den Weg nach Echternach, wo unser Konzert 

stattfinden sollte. Dieses Konzert war zwar nicht der Grund 

dieses internationalen Ensembles, allerdings war es das Ziel 

unserer Bemühungen. Der Grund lag darin, durch die Musik 

mehrere Nationen zu vereinen, die verschiedenen Mentali-

täten kennen zulernen und, trotz der verschiedenen Spra-

chen, ein fähiges Orchester auf die Beine zu stellen. Und dass 

wir ein fähiges Orchester geworden sind, wollten wir nicht nur 

uns, sondern auch unseren Zuhörern und vor allem unserem 

Dirigenten beweisen.

Doch bevor das Konzert begann, hieß es: Schnitzeljagd durch 

Echternach. Denn unser Präsident Thomas Kronenberger gab 

uns ein Blatt mit Fragen über die Stadt, die wir, mit Hilfe der 

Einwohner, beantworten sollten. Die Gewinner durften sich 

über ein Getränk gesponsert vom Präsidenten höchst persön-

lich freuen. 

Gegen 19.00 Uhr trafen wir uns dann an der Kirche „St. Peter 

und Paul“, in der das Konzert um 20.00 Uhr stattfinden sollte. 

Nach dem Umziehen und kurzem Einspielen und Stimmen 

der Instrumente begann das Konzert pünktlich. Die kleine 

Kirche war gut besucht und unser Konzert war ein voller Erfolg. 

Sowohl unser Dirigent Stefan Jenzer als auch der Präsident 

Thomas Kronenberger waren mehr als zufrieden über unsere 

Leistung, aber die Freude der italienischen Väter war nicht zu 

übertreffen. Einer der Väter bedankte sich sogar für den 

Applaus, den das Orchester erhielt. Aber auch wir waren mit 

unserem Konzert sehr zufrieden. Nach unserem Auftritt ging 

es dann zum Empfang beim Bürgermeister der Stadt. Wie es 

bei Politikern üblich ist, durften wir zunächst einer kurzen Rede 

beiwohnen, danach allerdings konnten wir uns mit Crackern 

und Weißwein stärken. Von dem Konzert und dem Wein 

erschöpft, ging es dann wieder per Bus nach Hause zur 

Landesakademie. Da viele schon im Bus schliefen, bekamen 

nur die Wenigsten mit, dass wir uns mehrmals verfahren 

hatten und Thomas mehr als genervt war. Hatte ich schon die 

Unfähigkeit des Busfahrers erwähnt?

Abends dann machten sich ein paar von uns, die noch 

einigermaßen wach waren, noch ein wenig im Bistro bequem, 

mit dem guten Gefühl, morgens etwas länger als sonst 

schlafen zu dürfen.    

Am nächsten Morgen dann ging es als Erstes, wie jeden Tag, 

zum Frühstück, das um eine Stunde verschoben worden war. 

Leider hatte auch die eine Stunde mehr Schlaf nichts daran 

geändert, dass fast alle mit kleinen und müden Augen in den 

Speisesaal trotteten. Aufgrund der allgemeinen Müdigkeit 

beschlossen unsere Betreuer kurzer Hand, einen kleinen 

Spaziergang durch Ottweiler zu machen. Dieser Vorschlag 

wurde von den meisten akzeptiert (auch wenn wir das nicht 

Verbandsnachrichten

5 - BZVS NEWS 12 | 2005



akzeptiert hätten, wäre der Spaziergang wohl durchgezogen 

worden; war wohl eher eine Formalität) und so machten wir 

uns gegen elf Uhr auf den Weg. Die frische Luft tat uns gut 

und so waren wir mehr oder weniger fit für den Ausflug zur 

Völklinger Hütte, die für diesen Mittag geplant war. Obwohl 

es morgens noch recht bewölkt war, heiterte es während 

unserer Busfahrt nach Völklingen auf, sodass wir unsere 

Führung durch das Ferrodrom und den Außenbereich der 

Völklinger Hütte unter strahlendem Sonnenschein genießen 

konnten. Unser Führer, selbst ehemaliger Arbeiter im Ferro-

drom, konnte uns viel über die Maschinerie und Produktions-

stätten erzählen. Er führte uns auch auf die höchsten Stellen 

der Hütte, von denen wir einen guten Überblick über die 

Umgebung hatten. Nach dem Rundgang setzten wir uns 

noch in die Sonne, bestellten uns etwas zum Trinken und 

genossen das schöne Wetter. Denjenigen, die die Schnitzel-

jagd in Echternach erfolgreich beendeten, spendierte Thomas 

noch ein Eis und alle bekamen noch ein Getränk. Danach ging 

es dann gegen Abend wieder zurück zur Landesakademie. 

Aufgrund dessen, dass die Italiener nur noch einen Tag bei uns 

sein sollten und wir diese doch sehr in unser Herz geschlossen 

hatten, ließen wir uns noch etwas zum Abschied einfallen. 

Birgit Bernardi schrieb mit den beiden italienischen Mädchen 

zusammen einen Abschiedstext, passend auf die Melodie von 

„Azuro“. Mit diesem selbst getexteten Lied und einer Gitarren- 

und Mandolinenbegleitung überraschten wir abends die von 

all dem nichts wissenden italienischen Väter. Diese waren von 

dem Lied und der Mühe, die wir uns gemacht hatten (oder 

besser gesagt, die vor allem Birgit sich mal wieder machte, 

aber dass wussten sie ja nicht ;-) ) so gerührt, dass sie Tränen in 

die Augen bekamen und sich bei jedem persönlich mit einer 

Umarmung bedankten. Die Väter holten ihre Mandolinen 

nach unten ins Bistro und den Rest dieses Abends musizierten 

sie zusammen mit einigen der deutschen Teilnehmer und 

Betreuer. 

Am nächsten Morgen hieß es dann endgültig Abschied 

nehmen von unseren ausländischen Gästen. Wir standen alle 

extra früh auf, um die Abfahrt mitzuerleben. Allerdings wollten 

die Italiener dann doch nicht so früh fahren und schliefen dann 

noch ein bisschen, während andere wie Birgit, Thomas und 

Stefan schon unten saßen und auf die Abfahrt warteten. Als 

dann schließlich auch unsere Gäste sich fertig gemacht 

hatten, wurde der Van, mit dem sie gekommen waren, be-

packt, wir umarmten uns noch einmal und schon fuhren die 

Italiener den weiten Weg nach Italien zurück. Vorher allerdings 

haben sie uns gesagt, dass sie zu einem der Kurse eventuell 

wieder kommen wollen.

Nach dem Frühstück wurden dann auch die letzten Sachen 

der deutschen Teilnehmer in den Koffern verstaut und nach 

und nach machten sich alle auf den Weg nach Hause. 

Allerdings war auch für uns der Abschied von der Landes-

akademie nicht leichter als für die Italiener. Denn es war eine 

sehr schöne Woche, die nicht nur durch das Proben geprägt 

war, sondern vor allem durch internationales Feeling und 

Gemeinschaftsgefühl.  

Ein Bericht von Eric Lubjuhn
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Verbandsnachrichten

Sehr geehrte Damen und Herren,

jedes Jahr, wenn sich der Sommer ver-

abschiedet, heißt es für die Musiklei-

tung, die durchgeführten Lehrgänge 

zu analysieren. Das habe ich auch in 

diesem Jahr getan. Es hat sich 

gezeigt, dass es ein ungewöhnliches 

Jahr war. Die Teilnehmerzahlen bei 

den Lehrgängen blieben in der 

Summe recht stabil, haben sich aber auf bestimmte Angebote 

konzentriert. So war der Grundlehrgang 2 so stark besucht, 

dass es eine Rekordteilnehmerzahl von weit über fünfzig 

Teilnehmern zu vermelden gibt. Auch der Workshop für 

Jazzgitarre und der Lehrgang für Dirigenten hatten erfreulich 

viele Teilnehmer zu verzeichnen. Bei den anderen Lehrgängen 

lässt sich nicht durchweg ein solch erfreuliches Ergebnis 

vermelden. Wir werden diese Tatsache analysieren und darauf 

entsprechend reagieren.

Erfreulich war es jedoch, dass wir viele Teilnehmer aus dem 

Bundesgebiet in Ottweiler begrüßen konnten. Das zeigt, dass 

der von uns eingeschlagene Weg, unsere Lehrgänge auch für 

BDZ-Mitglieder zu öffnen, erfolgreich begangen wird. Wir 

suchen eine starke Kooperation mit den anderen Landes-

verbänden, denn wir wissen, dass wir gemeinsam viel für die 

Zupfmusik erreichen können und auch ein Teil des Ganzen 

sind. Eine „stärkere Kooperation“ zwischen den Landesver- 

bänden fordert auch Prof. Dieter Kreidler, Bundesmusikleiter 

des BDZ. Wir machen auf jeden Fall mit.    

Bedauerlicherweise kamen in diesem Jahr alle Anmeldungen 

sehr spät im BZVS-Büro in Saarbrücken an. Viele Anmel-

Grußwort des Bundesmusikleiters Stefan Jenzer

BZVS - Lehrgänge 2005
Mandolin and Guitar - just for fun 
vom 02.12. bis 04.12.2005 (Landesakademie Ottweiler)

Leitung: Thomas Kronenberger

BZVS - Lehrgänge 2006

Weitere Informationen zu allen Lehrgängen:
Musikleitung des BZVS
Stefan Jenzer, Dr.-Josef-Heimes- Str. 17, 66440 Blieskastel 
Telefon/Fax: 0761 - 292 77 30 oder auf www.bzvs.de

Grundlehrgang I 
vom 15.07. bis 22.07.2006 (Jugendherberge Homburg)

Leitung: Thomas Kronenberger

Grundlehrgang II
vom 19.08. bis 26.08.2006 (Landesakademie Ottweiler)

Leitung: Stefan Jenzer

Aufbaulehrgang
vom 10.08. bis 17.08.2006 (Landesakademie Ottweiler)

Leitung: Stefan Jenzer

dungen sogar erst nach Anmeldeschluss. Das macht es uns 

natürlich schwer, die Lehrgänge gut vorzubereiten. Ich 

möchte Sie deshalb eindringlich bitten, in Zukunft die Anmel-

dungen schon in dem Moment wegzuschicken, wenn Sie sich 

für einen unserer Lehrgänge entschieden haben.

Das Jahr 2005 steht auch  im Zeichen des Saarländischen 

Jugendzupforchesters. Dieses junge Orchester feierte am 

2.7.05 seinen 5.Geburtstag mit einem Festkonzert in der 

Hochschule für Musik Saar. Die tolle Resonanz des zahlrei-

chen Publikums war ein großer Lohn für die Mühe der 

Jugendlichen. Wir können sehr froh sein, ein Landesjugend-

zupforchester mit 40 bis 50 Jugendlichen zu haben. Das zeigt, 

dass unsere Musik eine Zukunft hat. Diese Zukunft ist so 

aussichtsreich, dass wir in diesem Jahr sogar einen weiteren 

Klangkörper gründen werden: Das Saarländische Jugend-

gitarrenorchester. Die Gründung am 1.10.05 naht und alle, 

die mitmachen und zu den Gründungsmitgliedern gehören 

wollen, sind herzlich eingeladen, an diesem Tag in das Land-

ratsamt nach Saarlouis zu kommen. 

Sie sehen also, die Reise geht mit ungebremster Energie 

weiter.  Fahren Sie mit!

Ihr 

Stefan Jenzer - Musikleitung des BZVS
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Dirigentenlehrgang in Urexweiler

Am Wochenende vom 21.05.05 bis 22.05.05 fand in Urex-

weiler ein Dirigentenlehrgang statt.

Eine bunt gemischte Gruppe - vom blutigen Anfänger bis zum 

Fortgeschrittenen - war alles dabei. Reiner Stutz, unsere 

Dozent, hatte deshalb auch alle Hände voll zu tun, die unter-

schiedlichen Leistungsstände der 8 Teilnehmer unter einen 

Hut zu bekommen

(Lösung: Die Gruppe wurde manchmal geteilt, sodass ent-

weder die Anfänger oder die Fortgeschrittenen intensiver 

üben konnten. Die jeweils andere Gruppe übte dann in einem 

Nebenraum Schlagtechniken o. ä.)

Mit einer kurzen Kennenlernrunde ließen wir den Samstag-

morgen beginnen, der theoretische Teil des Seminars folgte 

sogleich. „Was ist ein Dirigent?“ und „Welche Aufgaben hat 

dieser/diese zu bewerkstelligen?“, waren die ersten Fragen, 

die R. Stutz in die Runde warf.

Es erstaunte uns sehr, wie viele unterschiedliche Aufgaben so 

ein Dirigent zu erledigen hat. Nicht nur das “Hin- und Herge-

fuchtele“ vor dem Orchester, wie ein paar von uns vielleicht 

gedacht hatten. Dieses Gefuchtele stellte sich allerdings als 

gar nicht so leicht dar.

Richtige Taktart mit dazugehörigen Handbewegungen, 

richtiger Rhythmus(d .h u. a. nicht den Rhythmus des Orches-

ters übernehmen, sondern selbst den Stab in der Hand behal-

ten), richtige Dynamikanzeige der linken Hand und natürlich 

richtige Einsätze geben. *puhh* echt keine leichte Sache!!

Unsere erste Aufgabe war nun das Einsatzgeben vom Platz 

aus, d. h. die anderen Mitspieler durch rechtzeitiges Luftholen 

und dezentes Zunicken zum gleichzeitigen Spielen zu bewe-

gen (alle Teilnehmer - außer einem Hornspieler - spielten näm-

lich die kleinen Stücke mithilfe von Mandoline bzw. Gitarre 

mit.)

Als dies soweit geschafft war, durften wir endlich ran an 

den(Dirigier)-Stab. Jeder durfte nun nacheinander vor das 

“Orchester“ treten und die durch ein paar vorhergehenden 

Trockenübungen geübten Dirigierbewegungen zuerst mit 

einer Hand, später mit zwei Händen und dazugehöriger 

Dynamik (wie größere Bewegungen und öffnen der linken 

Hand für das Fortespielen u. ä.) ausprobieren.

Gott sei dank waren alle Teilnehmer super nett und bemüht, 

sodass es auch nach anfänglicher Ängstlichkeit mancher Teil-

nehmer zum Schluss jedem gelang, sich vor der Gruppe zu 

präsentieren. Diese Anstrengungen und Überwindungen 

wurden dann auch mit einem super leckeren Mittagessen und 

Kuchen, die der Mandolinenverein Urexweiler uns kostenlos 

zur Verfügung gestellt hatte, belohnt (sogar an die Vegetarier 

und Milchallergiker wurde zu unserem Glück gedacht). Vielen 

Dank dafür!!!

Ich fand den Kurs wirklich super und nach den allgemeinen 

Reaktionen zu urteilen, hat es auch den restlichen Teilneh-

mern sehr gut gefallen. Wir haben wirklich viel gelernt. Die 

Anfänger bekamen einen großen Einblick in das Dirigieren 

und konnten die kleinen Stücke sogar schon alleine durch-

dirigieren. Diejenigen, die schon anderweitig mit dem 

Dirigieren in Berührung gekommen waren (z. B. eigenes 

Orchester oder Aufbaulehrgangerfahrungen) wurden in ihrer 

Bewegung gefestigt und verbessert. Die Fortgeschrittenen 

konnten auch noch mal unter Begutachtung eines exzellen-

ten Dirigenten neue Tipps und Tricks zur Verbesserung 

sammeln.

Ein wirklich großer Erfolg! Und dies alles in nur 2 Tagen!! Echt 

empfehlenswert!!!

Ein Bericht von Kristina Florsch

Verbandsnachrichten
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Verbandsnachrichten

Grundkurs I 2005

Endlich war es wieder soweit. Nach einem Jahr langen War-

tens versammelten sich in der  Ellipse der Landesakademie 

Ottweiler alle, die eine Woche hier verbringen wollten. Nach 

der Einführungsrede unseres Kursleiters Thomas Kronen-

berger  wurden  unsere diesjährigen Dozenten  vorgestellt: 

Birgit Bernardi (Gitarre), Barbara Deinsberger (Blockflöte und 

Theorie), Martina Hümbert (Mandoline und Theorie) und 

Thomas Kronenberger (Lehrgangsleitung, Orchester, Gitarre 

und Liedbegleitung)

Es wurden für den mit nur 17 Teilnehmern, Dozenten inbe-

griffen, bestückten Kurs einige Neuheiten vorgestellt. Es sollte 

nur noch Theorie 1 und 2 geben, des weiteren  eine Spiele-

stunde von 13.00h bis 14.00h im Bistro und einen Ausflug ins  

Römermuseum in Schwarzenacker. Nach den anfänglichen 

Schwierigkeiten, den einmaligen Sonntagsplan von dem 

Wochenplan zu Unterscheiden, fand doch jeder in die 

passenden Unterrichte. Als die Woche richtig losging was 

eigentlich jeder ganz zufrieden. Die Unterrichtszeiten passten, 

nur eins wurde nach dem zweiten Mal abgesetzt: die Traum-

reise. Da einige den Sinn nicht so ganz nachvollziehen konn-

ten und stattdessen lieber Kissenschlachten praktizierten. 

Die nachmittaglichen Orchesterproben waren jedoch auch zu 

bewältigen. Ebenfalls neu war die Liedbegleitung bei Thomas. 

So konnten wir teilweise zum ersten Mal Akkorde lernen, die 

wir für das Begleiten von Lieder gut einsetzen können. Wenn 

man gerade keinen Unterricht hatte trafen wir uns um un-

endlich viele Brettspiele zu spielen ... mal  was anderes. 

Sowieso wurde in diesem Kurs alles gemeinsam gemacht und 

viel gespielt. Besonders das Klopfspiel und Ligretto fanden 

Gefallen. Einige Regieanweisungen, also das was wir tun und 

vor allem lassen sollten, fand man in diesem Kurs beim 

morgendlichen „Aufwachen“ nach dem  Frühstück. Verschla-

fene Gesichter, träge Gestalten und Morgenmuffel trafen sich 

so alle zum Start in den Tag. Viel Gefallen fand auch das von 

Thomas Kronenberger eingeführte  Mörderspiel, bei dem der 

Mörder alle töten musste. Um dies zu vermeiden, sind wir nie 

alleine unterwegs gewesen und haben uns im und um das 

Haus nur ein kleinen Gruppen bewegt. So lernten wir uns 

auch schnell kennen.

Alles in allem war der Kurs  dieses Jahr mal wieder prima, um 

von einigen undefinierbaren Nachspeisen im Restaurant mal 

abzusehen (Zitat eines Dozenten: Das sieht aus wie  Alien-

gehirn). Auch blieben die meisten Salate unangetastet. 

Welches Kind isst schon gerne Bohnen oder Sellerie? Ich bin  

jedoch sicher, dass viele Teilnehmer diesen Kurs nächstes Jahr 

wieder buchen werden, besonders wegen  dem Filmabend, 

an dem der Kurs „Das Leben des Brian“ schaute. Bis zum  

nächsten Jahr!

Ein Bericht von Philipp Scherf
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Verbandsnachrichten

Seminar für Führungskräfte im Verein

Die Landesakademie für musisch-kulturelle Bildung e.V. Ott-

weiler bietet ein Fortbildungsseminar zum Thema “Führungs-

kräfte im Verein” an. Kursbeginn ist Freitag, der 09.12.2005 um 

17:30 Uhr. Das Seminar endet am Sonntag, den 11.12.2005 

um 13:00 Uhr.

Referenten

Michael Heßlinger

Richter am Landgericht Saarbrücken, Dozent für Vereinsrecht und 

Gemeinnützigkeit

Wolfgang Bogler

Staatslanzlei des Saarlandes, Dozent für Vereinsmarketing, Öffentlichkeits- 

und Pressearbeit

Arno Dilk

Ministerium für Finanzen und Bundesangelegenheiten des Saarlandes, 

Dozent für Verein und Steuern

Horst Sassik

Bundesvereinigung Deutscher Musikverbände, Dozent für Versicherungen

Thomas Falkenstein

Mitarbeiter der GEMA, Wiesbaden

Karl-Heinz Lehmann

Com.Music, Jena, Dozent für EDV- Vereinsverwaltungsprogramm

Kosten

Teilnehmer/innen aus den Mitgliedsverbänden der Landesakademie zahlen 

einen Teilnehmerbeitrag von 60 Euro inkl. Unterkunft, Verpflegung und 

Teilnahmebescheinigung.

Freitag, 09.12.2005

Anreise                                    ab 17:30 Uhr
Begrüßung                    18:00 Uhr 
Abendbuffet                                  18:15 Uhr
Vereinsmarketing, Öffentlichkeits- und Pressearbeit 19:00 - 21:00 Uhr
Übernachtung

Samstag, 10.12.2005

Frühstücksbuffet                      ab 08:00 Uhr 
Vereinsrecht, Gemeinnützigkeit 09:00 - 11:45 Uhr
Mittagessen                                   12:00 Uhr
Versicherungen              14:00 - 15:45 Uhr
Kaffee u. Kuchenbuffet                  15:45 Uhr
Verein u. Steuern            16:30 - 18:00 Uhr
Abendbuffet                                  18:15 Uhr
Abgaben (Gema)             19:15 - 20:30 Uhr
Übernachtung

Sonntag, 11.12.2005

Frühstücksbuffet ab 08:00 Uhr
EDV-Vereinsverwaltungsprogramm 09:00 - 12:15 Uhr
Abschlussbesprechung und Übergabe der 
     Teilnahmebescheinigungen 12:15 Uhr
Mittagessen                                   12:30 Uhr
Abreise                                                                      

Anmeldung

Landesakademie für musisch-kulturelle Bildung Ottweiler

Reiherswaldweg 5, 66564 Ottweiler, Telefon 06824/30 29 00

Anmeldeschluss: 28.11.2005

Saarbrücken. Wer am Samstagabend mit der Erwartung auf 

gemütliches Schunkeln und altbackene Unterhaltung in die 

Saarbrücker Hochschule für Musik kam, wurde bitter ent-

täuscht. Da standen gut 40 Jugendliche mit ihren Mandolinen 

und Gitarren auf der Bühne und gaben eine ebenso professio-

nelle wie erfrischende Performance ab. Der Anlass: Das 

Saarländische Jugendzupforchester beging sein fünfjähriges 

Bestehen. 

Thomas Kronenberger, Präsident des Bundes für Zupf- und 

Volksmusik Saar und Gründer des Ensembles, stellte die 

Formation als europaweit einziges Jugendzupforchester vor, 

dessen Mitglieder ausschließlich zwischen zwölf und 19 Jahre 

alt sind. 

Dass sich am Samstag quasi die Crème de la Crème der mit 40 

Zupfvereinen sehr regen saarländischen Szene vorstellte, war 

bald klar. 

Unter dem Taktstock Stefan Jenzers, selbst professioneller Gi-

tarrist, interpretierten sie mit ausgewogener Dynamik Johann 

Friedrich Edelmanns „Sinfonia concertante“. 

Höchstleistung auf Saiten
Jugendzupforchester - Konzert

Mit Vivaldis „Konzert für Mandoline und Orchester“ stellte das 

Ensemble ein weiteres Werk aus der Blütezeit der Mandolinen-

musik vor, in dem Solistin Martina Hümbert durch ihr filigranes 

Spiel überzeugte. Mit Kurt Schwaens einfühlsam vorgetra-

gener „Abendmusik“ schloss der „ernste“ Teil des Abends, der 

sich nach der Pause mit populären Tänzen fortsetzte. 

Temperamentvoll interpretierten die jungen Musiker Siegfried 

Behrends „Rumba Catalan“. In Elke Tober-Vogts „Ceilidh“, einer 

Suite aus schottischen Melodien, bereicherten Akkordeon,
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Nach einem gelungenen Jubiläums-Konzert am vorangegan-

genem Abend freuten wir uns auf die letzte gemeinsame 

Fahrt des bestehenden Orchesters, da die älteren jetzt vom 

SjZO ins SZO wechseln werden.

Schon früh morgens um 6:00 Uhr war die Abfahrt mit dem Bus 

am Landratsamt in Saarlouis. Nachdem wir um ca. 6:20 Uhr 

die am zweiten vereinbarten Treffpunkt, der Musikhochschule 

Saar, wartenden restlichen Teilnehmer aufnahmen, fuhren wir 

schließlich zum Europa-Park. Die ca. 3 Stunden lange Fahrt 

nutzten einige, um ihren Schlaf nachzuholen. Andere wie-

derum spielten Karten, lasen oder hörten Musik. Nach den 3 

Stunden standen wir endlich vor den Pforten des Europa-Parks 

und warteten nur noch darauf, dass Thomas Kronenberger 

uns die Eintrittskarten besorgte. Nachdem er uns die Karten 

ausgehändigt hatte, drohte er noch einmal, dass wenn er, 

Stefan oder Martina jemanden aus dem Orchester allein, und 

nicht in den vorher festgelegten Gruppen antreffen würde, 

derjenige dann den ganzen restlichen Tag mit ihnen ver-

bringen müsse. Dann betraten wir den Europa-Park. Ein gro-

ßer Teil von uns entschloss sich, direkt mit dem Europa-Park-

Express zum anderen Teil des Parks, nach Spanien, zu fahren, 

da dort am Morgen weniger Betrieb ist. Der kleinere Teil wollte 

direkt zum Silver-Star. Danach schlenderten wir durch den Park 

und probierten noch einige andere Attraktionen aus. Da es 

sehr heiß war, waren die Wasserachterbahnen bei uns beliebt. 

So gingen wir z.B. auf das „Fjord Rafting“, das durch seinen 

veränderten Streckenablauf das Nasswerden garantiert, oder 

auf die neue Wasserachterbahn „Atlantika“, die zwar relativ 

kurz ist, aber etwas einzigartiges im Europa-Park bietet. Ist 

man an dem höchsten Punkt der Bahn angelangt, wird man 

auf einer Plattform gedreht und fährt rückwärts durch eine 

Senke, bis man auf einer zweiten Plattform gestoppt wird. 

Nach einer erneuten Drehung rast das Boot, ähnlich der 

„Poseidon“, mit 80 km/h ins Wasser, um noch einmal richtig 

nass zu werden. Als wir am „Globe-Theatre“ vorbeikamen, 

sahen wir den Bus der deutschen Fußball-Nationalmann-

schaft, der zur Besichtigung offen stand. Einige ließen es sich 

Fahrt in den Europa-Park

Blockflöte, Violine und Gesang den satten Klangkörper, der in 

Claudio Mandonicos „JazzPopRock Suite“ den Saal mit 

fetzigen Rhythmen aufheizte. 

Es verwunderte nicht, dass der Dirigent nach der zweiten 

Zugabe regelrecht um die Erlaubnis bitten musste, gehen zu 

dürfen. Blieb die Frage, wie man die Jugendlichen zu solchen 

Höchstleistungen bringt. Thomas Kronenberger verriet auf 

dem Gang ein ebenso bestechendes wie einfaches Rezept: 

„Man muss den Jugendlichen eine Gemeinschaft bieten.“ 

Ame

nicht nehmen, die beindruckende Innenausstattung des 

Busses zu bewundern. Als es dann, nach vielen weiteren 

Achterbahnen, auf 17:30 Uhr zuging, machten wir uns auf 

den Weg zum Parkausgang. Dort sammelten wir uns und gin-

gen geschlossen zurück zum Bus. Da es ein sehr anstrengen-

der Tag war, schliefen wieder einige im Bus bis zur Ankunft in 

Saarbrücken bzw. Saarlouis.

Aber wir alle waren glücklich über die gelungene Fahrt in den 

Europa-Park.

Ein Bericht von Adrian Mang und Tobias Dahmen

Angeboten wird 

eine Hopf Konzertbassgitarre, 800,- Euro

eine Hopf Konzertgitarre Modell Superclassic, Top Zustand,         
kräftiger Ton, VB 600,- Euro

Interessenten wenden sich bitte an das BZVS Büro

Adi Meyer, Mainzer Straße 116, 66121 Saarbrücken
Telefon (06 81) 685 70 680, Email: bzvs@yahoo.de

Instrumentenbörse

Jugendseiten
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Natürlich ist es das Ziel eines jeden Vereins die Kinder in den 

Verein zu integrieren und zu unterrichten. Nachdem wir in 

unserem Verein, dem Zupforchester Friedrichweiler, die 

Kooperation mit 40 Kindern begonnen hatten, gingen wir 

diese Aufgabe mit noch 20 Kindern an, die sich entschieden 

hatten, weiter zu machen. Jetzt, nach 3 Jahren, spielen davon 

14 Kinder in unserem Jugendorchester und nehmen am Ver-

einsleben teil. Zwar werden viele Vereine bei der Jugendarbeit 

schon einiges an Erfahrung gesammelt haben, aber ich möch-

te trotzdem einige unserer Überlegungen als Tipps erläutern.

1. Unterricht

Nun gilt es den „Schock“ für die Eltern möglichst gering zu 

halten, wenn sie die Preise für den Unterricht erfahren. Aber 

natürlich müssen die Lehrkräfte auch angemessen bezahlt 

werden, schließlich hat ihre Ausbildung ja auch viel Zeit und 

Geld gekostet und gute Lehrer sind ja im Interesse aller. Um 

den Preis zu senken kann man kleine Gruppen bilden, somit 

teilt sich der Preis durch die Anzahl der Kinder pro Gruppe. 

Jedoch ist diese Lösung zeitlich begrenzt, da die Kinder sich 

unterschiedlich entwickeln und Gruppenunterricht irgend-

wann nicht mehr möglich ist. Wenn die Kinder aber Spaß am 

Unterricht haben und Fortschritte machen sind die Eltern 

erfahrungsgemäß auch bereit das Geld für den Unterricht 

aufzubringen.

2. Jugendensembles

Es ist auf jeden Fall günstig, die Kinder so schnell wie möglich in 

ein Ensemble zu integrieren. Viele Kinder werden so immer 

wieder zum üben angeregt und es besteht auch die Möglich-

keit ein neues Bild des Zupforchesters bei Kindern und Eltern 

aufzubauen. Geeignet sind Popsongs oder folkloristische 

Stücke. Auch Singen und der Einsatz von Schlagwerk bringt 

viel Spaß. Natürlich hängt die Auswahl immer vom einzelnen 

Ensemble ab, aber es lohnt sich auf jeden Fall, das gewohnte 

Territorium mal zu verlassen.

3. Zelten, Feste, Ausflüge...

Natürlich ist ein Ausflug immer ein Highlight. Die Erfahrung 

hat bei uns aber gezeigt, dass wenige Events im Jahr ausrei-

chen um die Kinder in den Verein einzubinden. Ansonsten 

läuft man Gefahr, die Kinder zu verplanen. Sehr gut für die 

Gemeinschaft sind vor allem selbst Pizza zu backen oder ähn-

liches. Aber man muss nicht immer die Kinder getrennt vom 

Rest des Vereins betrachten, aus Angst sie fänden es „total 

doof“ mit den „Alten“ was zu machen. Durchaus kann das 

Jugendorchester mit dem großen Orchester zelten, Ausflüge 

machen usw. Für solche generationsübergreifende Aktivitäten 

(mal nicht mit Mama, Papa, Oma und Opa, sondern mit

Die Kooperation Schule-Verein ist rum, und dann?

andern Vereinsmitgliedern) sind Vereine besonders geeignet 

und diese tragen sehr zu einem lebendigen Verein bei.

Nach dem Ende der Kooperation stellen sich aber noch ganz 

andere Probleme, vor allem wenn die Kinder Mandoline ler-

nen. In jedem Musikgeschäft gibt es Anfängergitarren und 

auch eine große Auswahl an Unterrichtsliteratur, während die 

Auswahl für Mandoline beschränkt ist. Deshalb beschäftige 

ich mich im Folgenden ausschließlich mit Mandolinen und 

Material für den Mandolinenunterricht.

1. Die Auswahl von Instrument und Tasche bzw. Koffer

Ein gutes Instrument ist für den Einstieg sehr wichtig. Es ist 

nicht so leicht einer Mandoline schöne Töne zu entlocken, vor 

allem am Anfang, wenn die Finger wehtun und alles schep-

pert. Das liegt natürlich an fehlender Kraft und Hornhaut auf 

den Fingerspitzen, aber auch an falschem Material. Kann man 

während der Kooperation noch mit Flachbauchmandolinen 

unterrichten, sind diese für den Einzel- oder Gruppenunter-

richt jedoch vollkommen ungeeignet. Mit ihnen ist es für den 

Schüler viel schwerer, die korrekte Sitzposition einzuhalten und 

auch die Anschlagstechniken sind nicht gut durchführbar. 

Auch muss man darauf achten, dass der Hals mit dem Griff-

brett darauf nicht verzogen ist, d.h. in der Mitte, kurz bevor er 

auf den Korpus geleimt ist, keine Senke hat. Ansonsten wird 

beim vierten Finger schon nicht viel mehr als Gequietsche 

kommen, da die Saiten in der Mitte des Halses sehr weit vom 

Griffbrett entfernt sind. Besser als alte verzogene Mandolinen 

sind dann allemal neue günstige Mandolinen, z.B. von Gewa 

(gibt es in manchen Online-Shops schon für knapp 100 €). 

Natürlich vollbringen diese keine klanglichen Wunder, aber die 

Kinder müssen sich nicht mit verzogenen Hälsen, abgespiel-

ten Bundstäbchen etc. quälen. Ein gutes Stück besser sind da 

schon gebrauchte japanische Modelle (z.B. Suzuki), aber auch 

ein gutes Stück teurer ( mit Koffer oder ordentlicher Tasche und 

neuwertig ca. 300 €). Natürlich darf auch bei diesen der Hals 

nicht verzogen sein und die Bundstäbchen sollten nicht allzu 

abgespielt sein, da man sonst Gefahr läuft, dass eine teure 

Erneuerung der Bundstäbchen nötig ist. Hat man nun eine 

geeignete Mandoline fehlt oft noch die richte Hülle. Koffer gibt 

es jedoch erst ab ca. 150€. Für Rundmandolinen gibt es eine 

sehr gute Tasche von Warwick, den Rockbag für Rundmando-

linen. Diesen gibt es ab 60€. Das ist zwar immer noch viel Geld, 

aber die Tasche ist dick gepolstert und gut verarbeitet. Sie ist 

viel besser als alle anderen Taschen, die ich in der Preislage ge-

funden habe (Achtung: der Rockbag für Flachbauchmando-

linen hat die Form einer Bluegrassmandoline (wie eine kleine 

Gitarre)). Für Flachmandolinen gibt es eine größere Auswahl 

an günstigen Taschen, z.B. von TKL.

Jugendseiten
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2. Saiten, Plektrum, Leder

Gerade am Anfang spielen diese Dinge meiner Meinung nach 

eine sehr große Rolle. Das Gehör der Kinder entwickelt eine 

Vorstellung von einem schönen Ton nur dann richtig, wenn es 

schöne Töne zu hören bekommt. Wie soll ein Kind später gut 

stimmen können wenn es an billige, ständig verstimmte 

Saiten gewöhnt ist? Wie soll es schöne Töne spielen, wenn es 

ein dünnes E- Gitarrenplektrum hat? Und wie soll es ohne 

Leder richtig sitzen? Leider konnte ich bis jetzt in keinem 

örtlichen Musikgeschäft Plektren finden, die ich für geeignet 

halte. Ich und auch meine Schüler spielen ausschließlich 

Plektren von Trekel in Hamburg (Online- Shop unter 

www.trekel.de). Diese heißen „Wolle-Plektren“ und sind dick 

und weiß oder blau. Man kann sie entweder schon gefeilt 

bestellen oder selbst feilen, auf keinen Fall sollte man den 

Kindern jedoch ungefeilte Plektren geben. Diese haben 

Kanten, die einen scharfen Klang hervor rufen. Die im Musik-

geschäft erhältlichen schwarzen Plektren sind zwar besser als 

E-Gitarrenplektren, aber meiner Meinung nach besser für 

Tremolo als für Abschlag geeignet. Auch bei Saiten ist die Aus-

wahl sehr gering. Ich empfehle  g, d, und a von Thomastik und 

e von Hannabach. Diese Kombination bringt den besten 

Klang bei maximaler Haltbarkeit. Die einzigen anderen Saiten 

die ich klanglich auch noch einigermaßen gut finde, sind von 

der Firma Lenzner. Sie klingen zwar nicht so gut, lassen sich 

aber aufeinander Stimmen und klingen nicht schrill. Andere 

empfehlenswerte Fabrikate sind mir nicht bekannt. Wichtig ist 

auch, dass man die Saiten oft genug wechselt. Eine e- Saite 

hält bei regelmäßigem üben kein Jahr und meistens auch kein 

Halbes. Dass die Saiten zu alt sind erkennt man daran, dass sie 

schrill klingen und man sie nicht mehr aufeinander stimmen 

kann, irgendwann auch am Rost, so weit sollte man es aller-

dings nicht kommen lassen. Bei der Wahl des Leders muss 

eigentlich nur eines beachtet werden: es muss gut an der 

Kleidung und an der Mandoline haften. Ob es nun ein 

Fensterleder, echtes Leder oder Moosgummi ist, ist bis auf 

optische Aspekte egal. Für Orchesterspieler, die gerne ein 

schwarzes Leder hätten, gibt es bei Trekel schwarze Zupfer-

tücher, die außerdem sehr gut haften.

Sollten Sie Fragen haben oder Tipps bezüglich Instrumente, 

Literatur etc. brauchen, beantworte ich diese gerne.

Mail: jugendrat@o2online.de oder Tel.: 06834/61426

All diese Angaben basieren nur auf meiner eigenen Erfah-

rungen. Die angegebenen Preise sind die günstigsten, die ich 

gefunden habe. Es kann natürlich günstigere Preise, besseres 

Material, andere Literatur etc. geben, ich schildere nur das 

Ergebnis meines Suchens und Ausprobierens. Natürlich kann 

man auch vor allem bei ebay an schlechte Mandolinen 

geraten, das ist uns auch passiert. Hier gilt: möglichst viel 

fragen, wenn die Beschreibung nicht ganz eindeutig ist. 

Ein Bericht von Martina Hümbert

3. Unterrichtsliteratur:

Die Schulen von Ritter, Wölki usw. sind zwar sehr bekannt, ich 

halte sie aber für mittlerweile hoffnungslos veraltet. Ich 

empfehle dagegen:

- „Spaß mit der Mandoline“ von Maria Moors und Marlo 

Strauß (für Kinder von 6- 10 Jahre)

- die „Mandolinenschule“ von Marga Wilden- Hüsgen 

(weniger für kleine Kinder)

Zusätzlich kann man Spielstücke verwenden (große Auswahl 

im Internet bei Trekel und Vogt&Fritz, es gibt aber auch Kata-

loge von den Verlagen). Außerdem kann man auf Anfänger-

literatur für Blockflöte und Violine zurückgreifen, dort ist die 

Auswahl viel größer. Für das Lagenspiel ist meiner Meinung 

nach die Schule „Die fröhliche Violine“ von Renate Bruce- 

Weber (Band 2 und 3) gut geeignet.

An alle Vereine
Was Sie schon immer mal sagen wollten:

Wir veröffentlichen gerne Ihre Berichte.
Wir veröffentlichen gerne Ihre Konzerttermine.

Wir veröffentlichen gerne Ihre Bilder.

Redaktion:
BZVS - Büro, Mainzer Straße 116, 66121 Saarbrücken
Telefon: (06 81) 68 57 06 80), Telefax: (06 81) 68 57 06 82)
Email: bzvs@yahoo.de
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Der Abschluss bildete ein gemeinsamer Auftritt mit Chor und 

Orchester und dann wurde auch klar, dass die Saitenspielkreis-

Kids nicht nur musizieren, sondern auch sehr gut singen 

können. 

Hier in diesem Verein sind eben die Kleinsten und Größten !

Nach 3 Stunden verabschiedete Birgit Roth ein begeistertes 

und über allen Maßen zufriedenes Publikum.

Ein Bericht von Brigit Roth

Die Kleinsten sind die Größten!

Der Differter Saitenspielkreis e.V. veranstaltete am 8. Juli 2005 

sein traditionelles Schülervorspiel im Vereinshaus Differten.

200 Anhänger der Zupfmusik nahmen die Gelegenheit wahr, 

sich von den Fortschritten der Schüler/-innen zu überzeugen. 

Nach der Eröffnung durch das Hauptorchester begrüßte die  

1. Stellv. Vorsitzende Birgit Roth, das gespannte Publikum und 

führte die Gäste durch das 3-stündige Programm.

Auch dieses Jahr konnte das Orchester einen Zuwachs ver-

zeichnen: 5 neue Spieler/-innen wurden in das Hauptor-

chester aufgenommen.

Bei dem anschließenden Vorspiel der Schüler wurde hörbar, 

was sie bei ihren Lehrern gelernt hatten. 

Insgesamt werden 55 Kinder von 13 Lehrern ( Gitarre und 

Mandoline ) unterrichtet. Die Tendenz der Schüler ist steigend.

Nach einer kleinen Pause eröffnete das Kinderorchester den 2. 

Teil des Programms mit 3 Stücken. Die Dirigentin, Monika 

Beuren, arrangierte und studierte diese Stücke mit den Nach-

wuchsspielern ein.

Bei dem Singspiel „Die Bremer Stadtmusikanten“ zeigten die 

Kleinsten, dass sie die Größten sind ! 

Abschiedskonzert war ein erfolgreicher Ausklang

Am 22. Mai 2005 fand im Rathausfestsaal der Stadt Friedrichs-

thal das Abschiedskonzert von Reiner Schwamberger statt.

Es war dies kein Konzert im üblichen Sinne. Diesmal hat sich 

Herr Schwamberger „seine“ Lieblingsstücke ausgesucht und 

diese noch ein Letztes mal dirigiert.

Frau Monika Mohr, die erste Vorsitzende der NaturFreunde 

Friedrichsthal e.V., begrüßte unter den zahlreichen Gästen, die 

Beigeordnete Anne Hauptmann als Vertreterin des Bürger-

meisters, Herrn Morgenthal von der SPD-Stadtratsfraktion, 

Herrn Thomas Kronenberger, Präsident des Bundes für Zupf- 

und Volksmusik Saar, Herrn Josef Schuh vom BZVS, Herrn 

Theo Gries, Kreisvorsitzender des Stadt-verbandes Saar-

brücken des BZVS sowie viele Vorsitzende und Dirigenten  be-

freundeter Orchester und Chöre aus dem ganzen Saarland. 

Alle wollten sich dieses Ereignis nicht entgehen lassen.

Begonnen hat das Konzert  mit dem Concertino D-Dur für 

Flöte und Orchester von John Baston. Die Sopranflöte spielte 

Sabine Burckhardt aus Dillingen/Pachten konzentriert und 

sehr souverän. Sie hauchte dem Stück einen Hauch von Leich-

tigkeit ein, der vom Zupforchester der NaturFreunde Fried-

richsthal e.V. mit großem Zartgefühl unterstützt wurde.

Sodann folgte das Konzert C-Dur für Solomandoline und 

Zupforchester geschrieben von Antonio Vivaldi und bearbeitet 

von Siegfried Behrend. Es war nicht anders zu erwarten. Ralph 

Schwamberger spielte die Solostimme wie immer mit einem 

Gefühl für die Mandoline, das einfach unglaublich schien. Was 

Ralph Schwamberger aus seiner „alten“ Calace-Mandoline 

herausholt, ist einfach unbeschreiblich. Jeder Hauch, den er 

mit seinem Plektrum erzeugte, war im Konzertsaal zu hören, 

so still und aufmerksam lauschte das Publikum diesen Klän-

gen. Anschließend spielte das Orchester den 1. Satz aus dem 

Orchesterquartett C-Dur von Carl Stamitz, welches von Frau 

Marga Wilden-Hüsgen für Zupforchester eingerichtet ist. 

Kraftvoll und doch nicht plump, trafen die Töne die aufmerk-

samen Ohren der Zuhörer. Zwei weitere Stücke aus der glei-

chen Musikepoche waren das Concerto all`unisono und die 

Münchener Residenzmusik von Evaristo Felice D`all Abacco. 

Beide Kompositionen überzeugten von der Spielfreude des 

gesamten Orchesters.

Bei dem anschließend folgenden Festakt wurde Reiner 

Schwamberger von Frau Monika Mohr im Namen des Vor-

standes und der gesamten NaturFreunde-Ortsgruppe Fried-

richsthal zum Ehrenmitglied und Ehrendirigenten ernannt. 
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Frau Mohr bedankte sich für die 40jährige unermüdliche 

Tätigkeit, die Reiner Schwamberger für die Ortsgruppe Fried-

richsthal und das Zupforchester leistete.

Jörg Schmitz  als Sprecher des Orchester vorstandes  skizzierte 

die Zeit, die das Orchester unter der Leitung von Reiner 

Schwamberger spielen durfte als „wertvoll“ und dass er in 

dieser Zeit für „sich persönlich“ viele Eindrücke gewonnen 

habe, die auch heute noch ihre Gültigkeit haben. 

Gleichzeit überreichte er mit den beiden Damen des 

Orchestervorstandes Frau Christine Reimertshofer und Frau 

Alexandra Naumann eine Bronzefigur und ein Orchester-

porträt. Jörg Schmitz nannte die Zeit mit Reiner Schwam-

berger (das Erlernen des In-strumentes und das Spiel im 

Orchester) eine erhebliche Steigerung der Lebensqualität. 

Edwin Mertes, der Laudator des Abschiedskonzertes, hielt 

eine launige Rede, die von überaus großer Sachlichkeit, Kom-

petenz und großer persönlicher Nähe geprägt war. Man merk-

te deutlich, dass zwischen Herrn Schwamberger und Herrn 

Mertes freundschaftliche Bande bestehen. 

Nach den Grußworten und Glückwünschen der Gäste 

übergab Reiner Schwamberger den Dirigentenstab unter ste-

henden Ovationen des Publikums an seinen Sohn Raimund 

und legte die Verantwortung „seines“ Orchesters in dessen 

Hände. 

Raimund Schwamberger übernahm das Dirigat und setzte mit 

dem Stück von W.A. Mozart „Zufriedenheit“ das Konzert-

programm fort. Die Solistin Christine Reimertshofer  sang mit 

bewegter Stimme dieses Lied, welches sich Reiner Schwam-

berger noch einmal gewünscht hatte. Die nun folgende Kom-

position von Edwin Mertes eigens für diesen Anlass geschrie-

ben „Intermezzo giocoso“ setzte den Reigen der Melodien 

fort. Dieses Stück gefiel den Zuhörern, dem Orchester und 

dem neuen Dirigenten so gut, dass es mit Sicherheit öfter zu 

hören sein wird.

Als Schlussstück hatte Raimund Schwamberger ein Stück aus-

gewählt, das durch seinen heiteren Charakter die Jahreszeit 

beschreiben sollte. Es war dies das Präludium und Fugato über 

das Thema „Maikäfer flieg“, ein Werk des luxemburger Kompo-

nisten und Dirigenten Marcel Wengler. Dass er den Ge-

schmack des Publikums voll getroffen hatte, zeigte der lange 

anhaltende Beifall der Zuhörer.

Es bleibt zu hoffen, dass mit Raimund Schwamberger das 

Orchester noch viele Jahre weiter bestehen kann und ebenso 

erfolgreich sein wird.

Raimund Schwamberger erklärte, dass er das „Alte“ bewahren 

und das  „Neue“ mit nun seinem Orchester erfahren wolle.

Wir wünschen viel Glück und Erfolg für die Zukunft. 

Ein Bericht des Mandolinenorchesters Friedrichsthal

Nach einem Jahr: Kooperation mit der Musikschule und 
Verein in der Schule
Vor einem Jahr, im Sommer 2004, begann die Kooperation des 

Mandolinen- und Gitarrenvereins Quierschied e.V. mit der 

Musikschule Sulzbach-/Fischbachtal. Nach einem Jahr ist es 

Zeit für ein Resümee.

Nach der Kooperationsvereinbarung im letzten Jahr wurde, 

um das Fach Mandoline an der Musikschule wieder einzufüh-

ren zusammen überlegt, welche Anforderungen sowohl der 

Verein als auch die Schule an die zu suchende Lehrkraft stellen. 

Im Februar 2005 gab es eine Vorstellungsrunde der Bewerber 

im Studio der Musikschule inklusive Dirigierprobe und Unter-

richtsproben. Die Wahl fiel letztendlich auf Tatjana Ossipova, 

die im BZVS ja keine Unbekannte ist. Seit April 2005 lernen 3 

Kinder Mandoline an der Musikschule Sulzbach-/Fischbachtal.

Nach dem Beginn der Zusammenarbeit  hatten wir „eine 

Lawine losgetreten“: Zusätzlich wurde die Mandoline kurzfris-

tig zusammen mit der Klarinette als neues Instrument in das 

Instrumentenkarussell „Ikarus“ der Musikschule aufgenom-

men. Diese Einrichtung ist einmalig im Saarland: Im Laufe 

eines halben Jahres bekommen die Kinder einen Einblick in 6 

verschiedene Musikinstrumente zusammen mit dem Fach-

lehrer. Das Instrumentenkarussell vermindert deutlich die Ab-

brecherquote bei Kindern, die ein Instrument lernen wollen, 

da die Kinder zusammen mit den Eltern bei der Instrumenten-

wahl ausführlich von den Fachlehrern beraten werden.

In diesem Jahr mußten wegen des großen Zuspruchs anstatt 

zwei Kurse mit 12 Kindern drei Kurse mit 18 Kindern einge-

richtet werden. Zum nächsten Semester im Herbst diesen 

Jahres werden auch aus diesen Kursen Kinder beginnen, 

Mandoline zu lernen.

Die Kooperation mit der Musikschule Sulzbach-/Fischbachtal 

hat sich bisher sehr positiv entwickelt: bisher gab es bereits 6 

gemeinsame Auftritte und viele neue Impulse wurden in den 

Verein gebracht.

So ein weiteres großes Projekt, das die Zukunft des Vereins 

sichern soll: Zusammen mit Tatjana Ossipova wurde im Mai 

diesen Jahres das Projekt Verein in der Schule angegangen. 

Nach einem Gespräch zwischen der Rektorin der Grundschule 

Lasbach in Quierschied, Frau Vogel und dem 2. Vorsitzenden 

des Mandolinen- und Gitarrenvereins Quierschied, war man 

sich sehr schnell einig, daß dieses Projekt zum neuen Schuljahr 

im Herbst 2005 starten soll. Die mündliche Zusage des Kultus-

ministeriums liegt bereits vor, so daß der Mandolinenunter-
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Ausgezeichnet mit dem Prädikat „sehr gut“ kehrte das Gitar-

renensemble Saarbrücken erfolgreich vom 2. Internationalen 

Festival „Prasžské struny“ (Prager Saiten) aus Prag zurück. Das 

Festival mit Konzerten und Wettbewerb stand unter der 

Schirmherrschaft des Senats der Tschechischen Republik und 

des Magistrats der Hauptstadt Prag. 

Im Rahmen des Festivals hatte das Ensemble zunächst die 

Gelegenheit, ein Konzert im bekannten Wallensteingarten, 

am Fuße der Prager Burg, mitzugestalten. Der Wallenstein-

garten - einst Kulisse für pompöse Feste, heute eine Oase der 

Ruhe zwischen Arkaden, Grün und Bronzefiguren - bot ein 

stilvolles Ambiente für ein Programm, das die Vielseitigkeit des 

Ensembles zur Geltung brachte. Die dreizehn Musiker und 

Musikerinnen präsentierten Ausschnitte aus ihrem aktuellen 

Konzertprogramm „Spielzeit/Spielzeug“, alles Arrangements, 

die speziell für das Ensemble von seinem Leiter Frank Brückner 

gestaltet wurden. Verschiedene Besetzungen, wobei die 

„klassische“ Gitarrenfamilie mit Oktav-, Quart-, Prim- und 

Bassgitarre je nach Musikstück ergänzt wurde durch gitarren-

verwandte Saiteninstrumente wie Cistar, Laud oder Bandolim 

sowie durch Percussion, ließen dabei das einzigartige Profil des 

Ensembles besonders gut zum Tragen kommen. 

So verstärkten Percussionsinstrumente in „La Rotta“, einem 

mittelalterlicher Spielmannstanz, der vor 800 Jahren von um-

herziehenden Spielleuten auf der Straße, auf Jahrmärkten und 

Festen zur Unterhaltung des Volkes vorgetragen wurde, den 

Eindruck eines arabischen Einschlags. Es folgten zwei Sätze 

aus der Ballettkomödie "Le Bourgeois Gentilhomme" von 

Jean-Baptiste Lully, der Komponist am Hofe Ludwigs XIV war. 

In Zusammenarbeit mit dem Komödiendichter Jean-Baptiste 

Molière schuf Lully die „comédie ballet“ als eine völlig neue 

musikalische Gattung. Sie ist eine Komödie, mit gesproche-

nem Text, aber auch mit Gesang und mit Balletteinlagen. "Le 

Bourgeois Gentilhomme" ist die meistgespielteste Ballett-

komödie der beiden, entstanden um den türkischen Botschaf-

ter lächerlich zu machen, der sich am Hofe des Sonnenkönigs

wie ein Wilder aufgeführt hatte. Die Musik stellt durch häufige 

Wechsel in Tempo und Charakteristik besondere Anforder-

ungen an die Musiker. Akustische Farbenspiele waren dann 

gefragt in Claude Debussys ursprünglich für Klavier kompo-

nierter „La Soiree dans Grenade“. In besonders reizvollem 

Kontrast dazu stand das letzte Stück des Programms „Vou 

Vivendo“ von Pixinguinha - ein brasilianischer Chôro. In Origi-

nalinstrumentierung vorgetragen mit Flöte, Cavanquinho, 

Gitarre, Pandeiro (einer Tambourin-ähnlichen Handtrommel) 

und Surdo, technisch anspruchsvoll und harmonisch komplex 

ist das Stück ein Ausdruck brasilianischer Lebensfreude.

Mit diesem Programm erspielte sich das Gitarrenensemble 

Saarbrücken dann auch beim am 3. Festivaltag stattfindenden 

Wettbewerb vor einer internationalen Fachjury 21 von 25 

möglichen Punkten und damit das Prädikat „sehr gut“. 

Die Teilnahme an Festival und Wettbewerb mit Ensembles aus 

Tschechien, Deutschland und Österreich bot für das Gitarren-

ensemble Saarbrücken vielfältige Möglichkeiten für Begeg-

nung und fachlichen Austausch. Motiviert durch den Erfolg 

und mit wertvollen Impulsen im Gepäck geht das Ensemble 

nun neue Projekte an, wie die Einspielung einer weiteren CD. 

Ein Bericht von Dagmar Unz

Gitarrenensemble Saarbrücken erfolgreich beim 2. Internatio-
nalen Festival “Prager Saiten”

richt durch Tatjana Ossipova an der Grundschule in Quier-

schied nach der schriftlichen Bestätigung im neuen Schuljahr 

während der Nachmittagsbetreuung starten kann. Da in dem 

Projekt ein Lernziel vereinbart werden muß, haben sich Verein 

und Schule darauf verständigt, daß im Sommer 2006 im 

Rahmen des Schulfestes ein gemeinsames Konzert stattfinden 

soll.

Der Verein setzt große Hoffnungen in das Projekt „Koope-

ration Schule/Verein“, da der BZVS bisher sehr positive Erfah-

rungen an anderen Schulen mit diesem Projekt gemacht hat.

Für den Verein ist der Aufwand zur Beantragung und zur 

Durchführung relativ gering; anfallende Kosten für das Projekt 

werden größtenteils vom Land übernommen.

Der Mandolinen- und Gitarrenverein Quierschied freut sich 

zusammen mit Tatjana Ossipova und der Rektorin der Grund-

schule Lasbach in Quierschied, Frau Vogel, auf eine gute und 

erfolgreiche Zusammenarbeit.

Ein Bericht von Detlef Fecht

(2. Vorsitzender Mandolinen- und Gitarrenverein Quierschied e.V.)
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Markus Lauer, 27 Jahre jung, ist beileibe kein unbeschriebenes 

Notenblatt mehr, er war 1993 1.Preisträger im Bundeswett-

bewerb "Jugend musiziert" im Fach Mandoline, spielt aber 

auch hervorragend Gitar re und andere Zupfinstrumente. Mit 

einer fundierten Dirigentenausbildung versehen, hat er in den 

bisherigen Proben gezeigt, dass er ein würdiger Nachfolger für 

Otto Kunz ist. 

Nach dem Programmteil des Abends hatten die Freunde und 

Weggefährten von Otto Kunz bei einem Imbiss Gelegenheit, 

so manches Gespräch zu führen und alte Bekanntschaften 

aufzufrischen.

Von Ottos Freund Josef Schuh stammt der Kalauer von der 

"Alters-Teilzeit", in die Otto Kunz nunmehr mit 77 Jahren ent-

lassen wird. Soll heißen, wir wünschen ihm viel Freude bei der 

Arbeit mit seinem Seniorenorchester, das er 1977 gegründet 

hat. Denn ganz soll er ja nicht den Taktstock niederlegen. Es 

gibt da noch den Dirigentenrekord zu brechen, und der liegt 

bundesweit bei 60 Jahren Dirigententätigkeit... Also "Frisch 

Auf", Otto Kunz!

Ein Bericht von Harry Scheer

Otto Kunz in “Alters Teilzeit”
Taktstockübergabe in Urexweiler
Es war ein bedeutsamer Moment für die saarländische Zupf-

musikszene, als am Samstag, den 23.April 2005 Otto Kunz 

den Dirigentenstab an seinen Nachfolger Markus Lauer über-

reichte. Mehr als 55 Jahre lang hatte der scheidende Leiter des 

Großen Orchesters des Mandolinenvereins Urexweiler die 

Dirigentenfunktion inne. Nun hatte der Verein Familienan-

gehörige, Freunde und Weggefährten eingeladen, sich zu 

versammeln, um Otto Kunz würdevoll zu verabschieden und 

den neuen Dirigenten Markus Lauer willkommen zu heißen. 

Im funktionell wie ästhetisch ansprechenden ovalen Konzert-

saal der Landesakademie Ottweiler wurde der Wechsel voll-

zogen. Auf einer roten Couch nahmen Otto Kunz` Wegge-

fährten Josef Schuh und Edwin Mertes nacheinander Platz, 

um den zu würdigen, der von Urexweiler aus wie kaum ein 

Zweiter die Entwicklung der Zupfmusik im Saarland vorange-

trieben hat. Denn neben der musikalischen Tätigkeit hatte er 

stets die Vereins-und Verbandsarbeit im Blickfeld und war 

richtungweisend für die Verbreitung der Zupfmusik.

So war er zusammen mit seinem Freund Josef Schuh bereits 

1953 an der Gründung des BZVS aktiv beteiligt. Die Angebote 

des Verbandes zur Ausbildung der Nachwuchsmusiker nutzte 

er für seinen Verein konsequent. Die direkte Folge dieser 

Nachwuchsarbeit war dann bereits im Jahre 1963 die 

Gründung eines Jugendorchesters im Mandolinenverein 

Urexweiler. Aber auch die erfahreneren Musiker des Vereins 

sollten nicht aufs Abstellgleis geraten, und so gründete sich im 

Jahre 1977 das Seniorenorchester des Vereins unter der Lei-

tung von Otto Kunz natürlich. Und so könnte man die Aufzäh-

lung von Ottos Aktivitäten beliebig lange fortsetzen, so 

umfangreich war und ist sein Engagement für die Zupfmusik.

Dieses außergewöhnliche Engagement wurde mit vielen 

Ehrungen und Auszeichnungen bedacht. So wurde er für 

seine Verdienste um die Zupfmusik mit der Leo Clambour- 

Medaille ausgezeichnet. Und selbst das Bundesverdienst-

kreuz wurde ihm im Jahre 1999 verliehen. 

Die Vielfalt von Otto Kunz` Bestrebungen, die Zupfmusik zu 

fördern, war natürlich auch eines der Gesprächsthemen auf 

der roten Couch im Oval der Landesakademie. Unter der 

Gesprächsleitung von Ottos Sohn, Franz-Rudolf Kunz, der 

ebenfalls Zupfmusiker und Orchesterchef ist, erzählten Josef 

Schuh und Edwin Mertes so manche Anekdote, was häufig zu 

Heiterkeit im Publikum führte. Aber auch nachdenkliche 

Worte ließen die Zuhörer immer wieder innehalten, und 

respektvoller Applaus erfüllte ein ums andere Mal den Saal. 

Natürlich wurde auch musiziert, vier Stücke und eine Zugabe 

waren zu hören, wobei der alte und der neue Dirigent sich 

abwechselten. Und man konnte hören, dass hier Tradition 

und Moderne einander begegneten, ohne sich gegnseitig zu 

stören. 
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SJZO - Termine 2004SJZO - Termine 2004SJZO - TERMINPLAN 2005

24. - 25.09.2005 Probewochenende im Landratsamt Saarlouis 

19. - 20.11.2005 Probewochenende im Landratsamt Saarlouis 

SJZO - Termine 2004SJZO - Termine 2004SZO - TERMINPLAN 2005

10. - 11.09.2005 Probe im Landratsamt Saarlouis
10. September Stimmproben (Mandolinen im Landratsamt, Gitarren im Filmsaal der Grundschule Ensdorf)
11. September Orchester 

14. - 16.10.2005 Workshop in der Landesakademie 

18.11.2005 Probe (Ort: Rundfunk) ab 19:30 Uhr 
19.11.2005 Rundfunkaufnahme Calace Mandolinenkonzert 

20.11.2005 Kirkel Abschlußkonzert

SJZO - Termine 2004SJZO - Termine 2004SAARLÄNDISCHES JUGENDGITARRENORCHESTER (SJGO)

01. - 02.10.2005 Gründung im Landratsamt Saarlouis. Hierzu sind alle Gitarristen herzlich eingeladen. 

Zitherverein Püttlingen
Ehrungen
Am 02. und 03. Juli 2005 feierte de Zitherverein Püttlingen sein 

111 jähriges Bestehen. Eröffnet wurden die Festtage am 

Samstagnachmittag mit einem Festkommers in dem lang-

jährige Mitglieder geehrt wurden. Am Abend fand ein Zither-

konzert mit dem Zithersolisten Schwarze statt. Es war ein sehr 

gelungenes Konzert von höchster Brillanz. Der Solist bestach 

durch technisches Können und feinste Dynamik.

Am Sonntagmorgen gab es dann noch eine Matinee und 

mittags ein Kinderkonzert. 

Folgend Mitglieder wurden geehrt:

- Für 15 Jahre, mit der Nadel in Bronze: 

Jan Holger Speicher

- Mit der Urkunde und Nadel in Silber, für 25 Jahre: 

Doris Becker

- Die Ehrenurkunde und Ehrennadel in Gold erhielten für 

50 Jahre: 

Blum Annemarie, Irmgard Maximini, Marianne Kirsch

- Für 20 Jahre Dirigententätigkeit erhielt die Urkunde und

Nadel in Silber: 

Hans Dieter Speicher

Die Ehrungen wurden von Brigitte Schwarz vorgenommen, 

die auch die Grüße des BZVS überbrachte. 
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Warum heißt unser MANDOLINENCLUB „Edelweiß“ ???
von Edwin Mertes

tarium die Anforderungen einer angemessenen Realisierung  

nur mangelhaft erfüllte. Grundsätzlich versteht der Laienmu-

sikant sein Hobby als Zeitvertreib, als Mittel zur Entspannung, 

Rekreation und Geselligkeit. Wandern, Singen, Musizieren 

gehören zusammen. Feierabendmusik soll leicht, beschwingt 

und gefällig sein und keine gehobenen spieltechnischen, 

künstlerischen oder intellektuellen Ansprüche stellen. Zusam-

menkünfte, Ausflüge und Feste wurden mit „edler“ Zupfmusik 

verschönt. 

Neben diesem allgemeinen Wildwuchs des spontanen und 

dilettantischen Spiels gab es auch ernsthafte pädagogische 

Bestrebungen zu gründlicher Instrumentalausbildung und 

gepflegterem Musizieren. Große Musikerzieher postulierten 

die Wichtigkeit der Pflege von Volkslied und Volksmusik. Wohl 

die markanteste und führendste Persönlichkeit der deutschen 

Jugendbewegung, Fritz Jöde, akzentuierte in seinem lebens-

langen pädagogischen Wirken und seinen Liederbüchern und 

Veröffentlichungen den volkserzieherischen Aspekt des Musi-

zierens. Er gilt in den 20er-Jahren als der geistige Vater des 

offenen Singens, der Singfahrten, der Wiederbelebung von 

Kanon und Quodlibet. Seine Verdienste bestehen vor allem 

darin, dass er die Potentiale des Laienmusizierens in eine 

gehobenere Musikpflege übergeführt hat. Später als Leiter des 

Internationalen Instituts für Jugend- und Volksmusik in Tros-

singen (1952-63) plädierte er nachhaltig für eine größere Aus-

breitung der Musikschulen. Jöde definierte Volksmusik als 

Ursprung und Quelle allen Musizierens, auch der Kunstmusik, 

eine Quelle, die man weder trüben noch versiegen lassen 

dürfe. Auch Konrad Wölki, der jahrzehntelang mit Jöde be-

freundet war, war vom gleichen Geist beseelt. Er verstand sich 

als Musikerzieher. Als Komponist und Fachmann auf dem

Über Vereinsnamen, Traditionen und Brauchtumspflege bei 
saarländischen Mandolinen- und Wandervereinen

1. Kurze Geschichte zur Gründung und Entwick-

lung saarländischer Mandolinenvereine und 

ihrer Namensgebung

Bei vielen saarländischen „Mandolinenorchestern“ reichen die 

Wurzeln bis in die Zeit kurz nach dem 1. Weltkrieg. Besonders 

die Gitarre war damals schon weit verbreitet und sehr beliebt. 

In der „Wandervogelbewegung“, etwa ab der Jahrhundert-

wende, gehörten die Zupfinstrumente, vor allem die 

„Klampfe“, zu den unverzichtbaren Begleitern. Wenige Jahre 

später folgte die sogenannte deutsche Jugendbewegung mit 

ihren unterschiedlichen sozialen Gruppierungen und 

Strömungen. Diese vielschichtigen, komplexen Massenbewe-

gungen sind oft beschrieben worden als sozialer Protest, als 

überwiegende Domäne der kleinbürgerlichen und proletari-

schen Schichten. Das „Klavier des kleinen Mannes“ sind Man-

doline und Gitarre und natürlich auch die weit verbreitete 

Zither. Trotz unterschiedlicher Herkunft und Motivation findet 

hier das Aufbegehren von Hunderttausenden gegen das 

Bildungsbürgertum und die Lebensart der Elterngeneration 

kollektiv ihren Ausdruck. Ein natürlicher Lebensstil mit 

Wandern, Naturverbundenheit, Lagerleben, Zeltromantik und 

Geselligkeit, so wie die Wiederbelebung von Volkslied, 

Volkstanz und Laienspiel werden in dieser Erneuerungsbe-

wegung junger Menschen zu Eckpfeilern ihrer Ideenwelt und 

ihrer Aktivitäten. Sie erbauen sich am rauschenden Linden-

baum, an trutzigen Eichen und am „schönsten Blümlein auf 

der Welt“. In diesen Bewegungen mit instrumentaler Freizeit-

gestaltung ist natürlicherweise der musi-

kalisch ästhetische Anspruch gering, die 

Spielfertigkeit nicht hoch entwickelt. 

Spielweise und Klang der Mandolinen 

sind vom Tremolo und von italienisch 

romantischen Einflüssen geprägt. Volks-

tümliche und alpenländische Weisen sind 

beliebt. Im Ensemble- und Orchester-

musizieren sucht man nach unterhalt-

samen Kompositionen, gefälligen, 

populären  Melodien im damals gäng-

igen Salonorchesterstil. Neapolitanische 

Serenaden, deutsche Volkslieder und 

romantisch-sentimentale Genrestücke 

dominieren das Spielgut. Dort, wo die 

Spielfähigkeit schon weiter entwickelt ist, 

spielt man auch Operetten- und Opern-

bearbeitungen, obwohl das Instrumen-
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Gebiet der „musikalischen Volksbildung“ schrieb er u.a. „Spiel-

musiken für das gehobene Laienmusizieren“ und Gitarre-be-

gleitete Liederbücher, und er war Herausgeber einer Fachzeit-

schrift zur Hebung und Förderung der Volksmusik. Seine 

Liedkantaten, (Handwerkslieder, Jagdlieder) die in den frühen 

Nachkriegsjahren entstanden, sind bewusst nur für zwei-

stimmigen Gesang und leicht spielbar eingerichtet und lassen 

seine pädagogische Intention erkennen.

Die Zeit zwischen den Weltkriegen, das waren ja auch die so-

genannten „goldenen zwanziger Jahre“, als man den Feier-

abend noch nicht mit Fernsehen verbrachte. Wenn sich die 

Nachbarschaft an der Bank vor der Haustür oder am Dorf-

brunnen zum Schwatzen und gemeinsamen Singen traf, 

waren die Zupfinstrumente gern gesehene Begleiter, genauso 

wie bei den sonntäglichen Wanderungen. Spielgruppen  

betätigten sich als Wanderkapelle. Zur Wanderausstattung 

gehörten auch die Trachten im alpenländischen Look mit 

Lederhose bzw. Dirndl, weiße Blusen samtene blumenbe-

stickte Mieder und Tirolerhut. Die Instrumente waren mit 

Haltegurten ausgestattet und mit bunten Bändern 

geschmückt. Und selbst das Marschieren mit gleichzeitigem 

Mandolinen-spiel musste gründlich und möglichst heimlich 

am Waldrand geübt werden. Gelegentlich sah man auch 

einen am Instrumentenhals befestigten kleinen Notenhalter, 

die „Marschgabel“, die man sich von den Blasmusikern abge-

schaut hatte. Die melodieführende erste Mandoline und 

begleitende Gitarre konnten ja meist auswendig spielen, aber 

in den Mittelstimmen war unterwegs bei Festzügen wenn  

auch sehr selten  Notenlesen schon einmal angesagt 

Die Zithervereine haben im Saarland unter den Saiteninstru-

menten die längste Tradition. Zu den ältesten zählen der 

Zitherverein 1894 Püttlingen, der Zither-Verein 1901 Brebach-

Neufechingen und der Zitherclub 1906 St. Ingbert. Diese 

Zithervereine tragen stolz ihr Gründungsjahr im Namen; 

andere führen Phantasienamen, wie „Heimatklänge, Almen-

rausch, Alpenklänge“. 

In gewisser Weise standen die Männerchöre mit ihrer sehr viel 

längeren Tradition die in saarländischen Vereinen bis 1832 

zurückreicht - Pate für vielerlei übernommenes Brauchtum. Bei 

saarländischen Chören finden wir Vereinsnamen wie Lieder-

kranz, Eintracht, Concordia, Frohsinn, Harmonie, Liedertafel, 

Germania und Sängerlust“, am häufigsten, gefolgt von Edel-

weiß, Fidelio, Einigkeit und Rheingold. Seltener erscheinen 

Euphonia, Flora, Constantia, Thalia, Heiterkeit, Borussia, 

Laetitia, Viktoria, Teutonia, Saargold, Erholung, Lyra u.s.w.

Bei vielen saarländischen Mandolinenvereinen reicht die offi-

zielle Chronik nur bis etwa 1919 zurück. Die Vereine und Spiel-

gruppen legten sich - wie es der Zeit entsprach - Phantasie-

namen zu. Hier sind Edelweiß und Frohsinn besonders 

begehrt. Aber auch Heimatliebe, Geselligkeit, Wanderlust, 

Burschenlust usw. werden im Namen getragen. In unserer 

Region schmückte man sein Vereinsemblem auch sehr häufig 

mit Assoziationen zur Saar und ihren Nebenflüssen und Land-

schaften: Saarblume, Saarfels, Saargold, Saarperle, Saarstern, 

Saarrose, Gauperle, Niedrose, Niedtal, Primsperle, Hochwald, 

Ostertal, Pfalzstern und Nahequelle. 

Daneben gibt es reichlich Anleihen ans Alpenländische, wie 

Almenrausch, Alpenklänge, Alpenrose, Alpenröserl, Blauer 

Enzian, Edelweiß, Erika. Diese Namensvorlieben gehen häufig 

praktisch Hand in Hand mit folkloristischer Traditionspflege 

wie Volkstanz- und Trachtengruppen, Schuhplattler- und Jo-

delabenden, Zithergruppen, Bergwanderungen, allgemeine 

Naturverbundenheit und die Liebe und Pflege alpenländi-

schen Brauchtums. 

Die saarländischen Vereinsgründungen aus den 2oer-Jahren  

wie auch ihre Namen, Symbole, Ziele und Ideale - stehen auch 

unter dem Einfluss des verlorenen 1. Weltkrieges, besonders 

der Abtrennung des Saargebietes von Deutschland und die 

Völkerbundherrschaft gemäß Versailler Vertrag. Man darf 

annehmen, dass hinter der  in unserer Industrielandschaft - 

erstaunlich oft gewählten Edelweiß-Symbolik die Sehnsucht 

nach Frieden, Freiheit, heiler Welt, Zugehörigkeit, Heimatliebe 

und Heimatverbundenheit stehen. 

Ob die damals weit verbreitete und beliebte Literatur aus der 

Bergwelt und die romantischen Heimatfilme einen gewissen 

geistigen Nährboden zu dieser heilen Welt der Bergromantik 

geliefert haben, lässt sich nicht nachweisen.

Die italienischen Einflüsse  wie dies etwa ab 1890 von Berlin, 

München, Bremen u.a. bekannt ist - mit Namensgebungen  

wie: „Crescendo, sempre avanti, Con amore, sempre sonore, 

Santa Lucia, Mignon, Catania“ sind im Saarland nicht verbrei-

tet. Lediglich in Neunkirchen gab es 1919 einen Mandolinen-

club „Neapolita“. 

Im Jahre 1924 schloss sich der MC „Neapolita“ mit dem benachbarten 

Mandolinen- und Gitarrenorchester „Wanderlust“ Neunkirchen zusammen 

und schmückte sich mit dem exklusiv klingenden Namen „Mandolinen-

Konzert-Gesellschaft 1919“, aus der Anfang der 50er-Jahre das Mandolinen-

Orchester Neunkirchen entstand. Die MKG gehörte von Anfang an dem 

DMGB = Deutsche Mandolinen- und Gitarrenspielerbund an, und ihr lang-

jähriger Vorsitzender war der Bezirksführer Saar. Als frühes herausragendes 

Ereignis dieses Vereins gilt das 10-jährige Stiftungsfest, welches im Herbst 

1929 gefeiert wurde. Dabei wirkte das „damals beste Mandolinenorchester 

Deutschlands“, die Mandolinen-Konzertgesellschaft Dortmund unter 

Theodor Ritter mit, und als Mandolinen-Solist spielte Willi Althoff. 
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Das Zupforchester „Frisch-auf St. Ingbert“ geht auf den Wanderclub 1913 

zurück. Erst 1972 wurde in einer Generalversammlung des Vereins der Name 

„Wanderclub“ abgelegt, mit der Begründung, dass die Musik jetzt im Vorder-

grund stehe. 

Der Mandolinenverein „Wanderlust“ Wiesbach wurde 1919 gegründet und 

„vollzog“ seine Wimpelweihe 1929. Dem Club wurde bei einem „Internatio-

nalen Mandolinenwettstreit“ 1929 in Geislautern der 4. Preis zugesprochen. 

In der Chronik von 1954 schrieb der Vereinsmitbegründer August Zewe: 

„Überall auf Wanderungen und Fahrten wurde unsere Tracht bestaunt und 

bewundert, die unter den damaligen Verhältnissen sehr schwierig anzu-

schaffen war.“

In der Vereinschronik des Gitarren- und Mandolinenvereins Nalbach reichen 

die Anfänge des kollektiven Musizierens und Wanderns bis 1919 zurück. Erst 

im Frühjahr 1922 erfolgte die offizielle Gründung des Gitarren- und Mando-

linen-Vereins, der „Saarfels“ genannt wurde. Bereits im Dezember 1946 gab 

dieser Verein - trotz der politischen Verbote - wieder sein erstes Konzert. 1952 

erfolgte dann die Neugründung mit dem Namen „Gitarren- und Mandolinen-

verein Primsperle Nalbach“.

Der Mandolinenverein Froh und Heiter Quierschied, der auf den „Guitarren- 

und Mandolinen-Club Zur guten Laune 1919“ zurückgeht, verschob sein 15-

jähriges Stiftungsfest im August 1934 wegen des „Hinscheidens unseres 

Landesherrn Generalfeldmarschall von Hindenburg“.

Der Mandolinenclub Edelweiß Ludweiler e.V.  entwickelte sich historisch aus 

dem Mandolinenclub Almenrausch 1923 und dem Wanderclub Burschenlust 

1923, hat aber erst bei der Neugründung 1949 den Namen „Edelweiß“ 

gewählt.

Zu Beginn der dreißiger Jahre kam es auf Grund wirtschaft-

licher Gegebenheiten in ganz Deutschland zu einem allmäh-

lichen Verblühen der reichhaltigen  kulturellen Aktivitäten des 

allgemeinen Vereinslebens. Anfang der 30ger Jahre entwic-

kelt sich allerdings ein reger Vereinstourismus von der Saar ins 

„Deutsche Reich“. Diese Vereinsausflüge wurden von „Berlin“ 

mit organisiert und finanziell gefördert. Die persönliche Mobil-

ität war noch stark eingeschränkt, und eine (preisgünstige) 

Fahrt an Mosel oder Rhein war ein erhabenes, emotionales 

und patriotisches Erlebnis und ein herausragender Höhe-

punkt der Vereinschronik.

Auf die bald folgenden verordneten Umorganisationen im 

dritten Reich, die Zwangsauflösung der Vereine und Bünde 

und die Überführung in die Reichsmusikkammer soll hier nur 

kurz aus saarländischer Sicht eingegangen werden. Das 

Saargebiet stand 1934/1935 unter der schwierigen politisch 

ambivalenten Entscheidung der  Rückgliederung „Heim ins 

Reich“. Nach der Volksabstimmung am 13.Januar 1935, die 

mit über 90% Zustimmung die deutsche Wiedereingliederung 

bewirkte, folgte rasch die „Gleichschaltung“. Die Vereine wur-

den auf das Führerprinzip umgestellt, die Vorsitzenden wur-

den zum „Vereins-Führer“. Der entscheidende und ultimative 

Termin für die saarländische Zupfmusik war der 21.04.1935. 

Fachschaftsführer des Reichsverbandes für Volksmusik Fried-

rich Fürst erläuterte in einer Versammlung der Mandolinen- 

und Gitarrenvereine im „Gesellenhaus“ in Saarbrücken, an der 

nebst Geschäftsführer Albert Liesegang und Bezirksführer 

Friedrich Stein auch etwa 15 Vereine teilnahmen, die 

Bestimmungen des Reichkammergesetzes und die verpflich-

tende Mitgliedschaft aller instrumental Volkmusik treibender 

Vereine im Reichsverband. Die Wander- und Trachtenvereine 

hatten „umgehend“ der Deutschen Arbeitsfront, Wanderamt 

„Kraft durch Freude“ oder der N.S. Laienspielschar beizutreten, 

oder der Verein wurde aufgelöst und hatte jede Tätigkeit 

einzustellen.

Die Vereine ihrer Selbstbestimmung und traditionellen Iden-

tität beraubt - verlieren ihr Eigenleben, ihre Vereinskasse und 

ihre Namen, werden aber teilweise noch zur „Erbauung“ der 

Mitmenschen propagandistisch eingesetzt. Darum zogen 

sich auch viele aus der Öffentlichkeit zurück. In den Schreck-

nissen, Entbehrungen und Wirren des Krieges und der 

Evakuierungen versiegten die Vereinsaktivitäten, und die 

Instrumente verstummten weitgehend.

Nach 1945 musste das Kulturleben nicht nur strukturell und 

materiell, sondern auch geistig neu aufgebaut werden. Bereits 

ab 1946 finden sich vielerorts wieder Spieler zusammen, 

reparieren ihre Instrumente und musizieren ihre altvertrauten 

Weisen. Sie greifen auf ihre schönen Erinnerungen, ihr Brauch-

tum, ihr Spielgut zurück. Im Saarland durften sich die Vereine 

in den frühen Nachkriegsjahren nur innerhalb einer Ortschaft
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als eine gemeinsame Kulturgemeinde organisieren. Das 

öffentliche Musizieren wurde von den französischen Be-

satzern mit strengen Auflagen kontrolliert. Erst ab 13.04.1950 

war es durch das „Saarländische Vereinsgesetz“ möglich, 

wieder Vereine zu gründen. Ab diesem Zeitpunkt sprießen in 

allen Ortschaften Wiedergründungen wie Pilze aus dem 

Boden. Es ist den meisten Gründervätern dieser Zeit ein 

legitimes Bedürfnis, den früheren Vereinsnamen wieder auf-

leben zu lassen. Der Name gehörte zu ihrer geschichtlichen 

Identität und ihrer Rolle im Kontext ihres bisherigen kulturellen, 

volkstümlichen Wirkens in Dörfern und Städten. 

Die Vereine entwickeln sich allmählich quantitativ und quali-

tativ, sie wandern wieder, konzertieren, feiern Feste, enga-

gieren sich in der Dorfkultur. Nach alter Tradition werden neue 

Trachten angeschafft oder „einheitliche Kleidung“. Es kommt 

zu gegenseitigen Festbesuchen. Große leistungsfähige 

Orchester nehmen bereits wieder an internationalen 

Wertungsspielen teil. Im Herbst 1953 ist dann die Zeit reif, den 

BZVS zu gründen, der sich anfänglich „Bund saarländischer 

Mandolinen- und Wandervereine“ nannte.

In nachfolgender Tabelle sind die „romantischen“ Zusatz-

namen saarländischer Mandolinenvereine aufgeführt. Sie 

stammen zum Teil aus den frühen Gründerjahren und haben 

sich bis in die Mitgliedsregister des BZVS der 50er-Jahre er-

halten und manche gar bis auf den heutigen Tag.

Vereinsname Ortschaft / Stadt
Almenrausch Bergen

Almenrausch Elversberg

Almenrausch Rehlingen

Almenrausch Landsweiler-Reden

Alpenklänge Hüttigweiler

Alpenklänge Landsweiler-Reden

Alpenrose Marpingen

Alpenrose Ommersheim

Alpenrose Wemmetsweiler

Arion Dudweiler

Blauer Enzian Humes

Burschenlust Ludweiler

Durch Wald u. Flur Heiligenwald

Edelweiß Berus

Edelweiß Bliesen

Edelweiß Diefflen

Edelweiß Differten

Edelweiß Erfweiler-Ehlingen

Edelweiß Gersheim

Edelweiß Ludweiler

Edelweiß Püttlingen

Edelweiß Saarlouis-Roden

Edelweiß Schwalbach

Erika Primstal

Fidelio Aschbach

Fidelio Hostenbach

Fidelio Quierschied

Fortuna Geislautern

Frisch-Auf Hilbringen

Frisch-Auf Urexweiler

Frohsinn Altforweiler

Vereinsname Ortschaft / Stadt
Frohsinn Bliesransbach

Frohsinn Ensheim

Frohsinn Fraulautern

Frohsinn Hostenbach

Frohsinn Oberwürzbach

Frohsinn Püttlingen

Frohsinn Weiten

Froh u. Heiter Quierschied

Gauperle Düren

Gut Klang Bubach-Calmesweiler

Gut Klang Köllerbach

Gut Klang Walpershofen

Gute Laune Oberthal

Geselligkeit Limbach

Heiderose Vk-Heidstock

Heimatliebe Niederwürzbach

Heimatklang Furschweiler

Heimatklänge Rimlingen

Hochwald Waldhölzbach

Hymnia Saarlouis-Roden

Junge Kameraden Merzig

Kerpen Illingen

Nahequelle Selbach

Niedrose Siersburg

Niedtal Siersburg

Pfalzstern St. Ingbert

Primsperle Nalbach

Rio Überherrn

Saar-Blume Dillingen

Saargold Beaumarais

Saargold Klarenthal-Krughütte

Saarrose Dilsburg

Saarstern Hüttigweiler

Saarstern Mettlach

Saarstern Schwarzenholz

Vergissmeinnicht Düppenweiler

Waldeslust Alsweiler 

Wald und Flur Heiligenwald

Wanderlust Fürstenhausen

Wanderlust Nassweiler

Wanderlust Saarhölzbach

Wanderlust Urweiler

Wanderlust Wiesbach

Wandergesell Lebach

Zur guten Laune Quierschied
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Natürlich gab es in den 50er-Jahren auch zunehmend 

Vereins-Wiedergründungen oder Neugründungen, die auf  

phantasievolle Attribute im Namen  verzichteten. Da von 

Repräsentanten des BZVS und von Lehrgangsdozenten (z.B. 

K. Wölki ) häufig dargelegt wurde, dass solche alpenländische 

Namen weder in die Zeit noch in die Region passen, beein-

flusste dies wahrscheinlich eine sachlichere Namenswahl.  So 

wurde nun als Vereinsname häufig nur die Instrumentalsparte 

und andere Intentionen (z.B. das Wandern oder Theater-

spielen) in Verbindung mit dem Ortsnamen gewählt. 

Im Dezember 1954 appellierte BZVS-Bundesmusikleiter Hans 

Schmitt: „Neuaufzunehmende Vereine sollen schon im 

Namen dem Ansehen des Bundes Rechnung tragen und von 

einer zweifelhaften Benennung wie „Blaues Äuglein“ mög-

lichst Abstand nehmen. Als würdige Vereinsbezeichnungen 

wurden u.a. vorgeschlagen: Freunde der Hausmusik, Jugend-

musikkreis, Verein für Volksmusik, Mandolinen- und Gitarren-

verein.“ Auch der Deutsche Sängerbund riet 1963 seinen 

Vereinen „ihre Chornamen zu entrümpeln“. Gleichermaßen 

empfahl 1967 der BDZ (= Bund Deutscher Zupfmusiker) sei-

nen Vereinen und Clubs sich in „Orchester“ umzubenennen.

Aus dieser und späterer Zeit stammen folgende Beispiele:
Freunde der Hausmusik Hausstadt

Freunde der Volks- und Zupfmusik Bachem

Gitarrenchor Bous

Gitarrenensemble Saarbrücken, St.Wendel

Gitarren- und Mandolinenclub (...) Nalbach, Quierschied

Gitarren- und Mandolinen-Verein Hausstadt

Heimat- und Verkehrsverein Jägersburg

Heimat- und Wanderverein Mettlach

Jugendmusikkreis Kastel

Jugend- Musik- und Wanderfreunde Düren

Kulturelle Vereinigung Rissenthal

Kulturverein Bliesmengen-Bolchen

Kultur- und Verkehrsgemeinschaft Biesingen

Mandolinenclub (....) Ludweiler, Mettlach, Nassweiler

Mandolinen-Klub (....)   Merzig

Mandolinenorchester (....) Klarenthal-Krughütte; Roden

Mandolinen und Unterhaltungsverein Hostenbach

Mandolinen- und Wanderclub (...) Hüttigweiler

Mandolinen-Verein  ( ....) Köllerbach, Lauterbach

Mandolinen-Vereinigung Besseringen

Mandolinen- und Gitarrenchor Dillingen

Mandolinen- und Gitarrenensemble Saarlouis

Mandolinen- und Gitarrenverein Thalexweiler

Musik- und Folklorefreunde Wiesbach

Spielkreis Siersburg

Spiel- und Wanderverein Ommersheim

Spiel- und Wanderclub (...) Niederwürzbach, Ensheim

Stubenmusik Blickweiler

Unterhaltungs- und Wanderverein (...) Püttlingen

Verein für Zupf- und Volksmusik Altenkessel, Beckingen

Verein für Volksmusik Roden, St. Wendel

Verein der Musikfreunde Oberbexbach

Volksmusikfreunde (....) Wemmetsweiler

Volksmusikgruppe Lebach

Volksmusikorchester Saarbrücken

Volksmusikverein Elversberg

Wanderclub (...) Püttlingen, Illingen

Wanderklub (...) St. Ingbert

Wanderverein (...) Erfweiler-Ehlingen

Wander- und Geselligkeitsverein Limbach

Wander- und Heimatverein Gersheim

Wander- und Mandolinen-Club Oberthal

Wander- und Mandolinenverein (....) Urexweiler, Theley

Wander- und Trachtenverein (....) Limbach

Wander- und Unterhaltungsverein (....)Püttlingen

Zupf- und Unterhaltungsverein  (....) Saarhölzbach

Zupfmusikensemble (....) Püttlingen

Zupfmusikgruppe Schiffweiler

Zupforchester Bachem, Bergen, Namborn

Zupfmusik- und Wanderverein Völklingen-Wehrden

Zupf- und Volksmusikverein Oberwürzbach, Landsweiler-Reden

In Organisationen mit verschiedenen Sparten kam es zu Be-

zeichnungen, wie:  

Mandolinenorchester / Zupforchester / Jugendzupforchester 

- des Gesangvereins Bergen

- der Kolpingfamilie Lebach

- der Kulturgemeinde Bubach-Calmesweiler, Namborn

- der Naturfreunde Friedrichsthal

- der Musikschule Püttlingen

- des Wander- und Unterhaltungsvereins Saarhölzbach

- der Katholischen Jugend Hülzweiler

Mandolinengruppe des Theatervereins Schwarzenholz

Zupfmusikgruppe des Männergesangvereins Losheim

Aber auch umgekehrte Beispiele lassen sich finden, wie Volks-

tanzgruppe des Mandolinenvereins Urexweiler.

In den letzten Jahren  lassen einige neue Namen von jungen 

BZVS-Mitgliedsvereinen und Spielgruppen aufhorchen:  

Flinke Finger St.Wendel
Mit Herzen, Mund und Händen Niederwürzbach
Saitenspielkreis Differten
Saitenzauber Kleinblittersdorf

Eine größere Anzahl saarländischer Mandolinenvereine, Zupf-

orchester, sowie Spiel- und Wandergruppen gibt es heute 

nicht mehr. Große, klangvolle Namen sind erloschen, samt 

ihrer Traditionen. Durch Zusammenlegungen oder durch 

Wandel des Zeitgeschmacks wurden Vereinsnamen geändert. 

Wie allgemein bekannt ist, hatte auch die Namensgebung der 

von Konrad Wölki gegründeten und geleiteten „Berliner Lau-

tengilde“ einen längeren Entwicklungsprozess durchlaufen:  
1922 „Mandolinenorchester Fidelio“

dieser Name entsprach dem damaligen Zeitgeschmack

1934 „Mandolinenorchester Konrad Wölki“

1934     „Verein zur Förderung der Zupfmusik“

1935 „Lautengilde“     

hier spielte Fritz Jödes „Musikantengilde“ eine Patenrolle  

1937 „Berliner Lautengilde“ 

zur Abgrenzung gegenüber weiterer Spielgruppen/Orchester, die 

sich „Lautengilden“ nannten, z.B. die „Leipziger Lautengilde“
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Leergänge 2005

2. Erläuterung zum Vokabular des volksmusikali-

schen Brauchtums

So wie die Namensgebung in gewisser Weise bei den histo-

rischen Männerchören Anleihe getroffen hat, so werden auch 

andere Symbole, Rituale und Bräuche der Sänger- und Turner-

bünde übernommen. Bei Vereins- und Verbandsgründungen 

gibt es vielfach im Festakt die Proklamation, d.h. die öffent-

liche Ausrufung dieser wichtigen Neuigkeit. 

Zum Fahnenbesitz gehören teure, bestickte Standarten und 

Banner und einfachere Fahnen und Wimpel. An den 

Jubiläums- und Stiftungsfesten werden häufig Fahnen- und 

Wimpelweihen vorgenommen. Fahnen gelten eben auch als 

sichtbares und öffentliches Zeichen der Gemeinschaft und der 

Zugehörigkeit. Die Fahne stellt ein erhabenes Symbol einer 

Spielgruppe (oder eines Chores) dar, und eine Fahnenweihe ist 

eine ernste, würdige Feierstunde. Die in solchen Feierstunden 

gebotenen Musikstücke müssen dem Akt entsprechen; ein 

getragener, feierlicher Akzent darf diesen Musikstücken nicht 

fehlen. Festliche Intraden, Festmärsche, Hymnen oder 

klassische Stücke und Kammermusiken sind der Sache ange-

messen. Freundschaftsgesten, wie das Anheften von Fah-

nenschleifen, die auch Ehrenschleifen genannt wurden, 

waren sehr verbreitet. Dass die ausreichende Beschaffung von 

Vereinsfahnen für alle musiktreibenden Vereinen und Chöre 

im Saarland auch zum Politikum wurde, zeigt nachfolgende 

ministerielle Mitteilung. 

Bei der Fahnenbeschaffung, insbesondere bei der Einfuhr deutscher Produkte 

ins Saargebiet gab es in den 50er-Jahren Schwierigkeiten und Engpässe. Die 

Saarregierung informierte am 05.06.1956 die Verbände mit folgendem 

Rundschreiben:

„In letzter Zeit haben eine Anzahl von Vereinen Vereinsfahnen bei einer deut-

schen Fahnenfabrik in Auftrag gegeben, ohne sich vor Auftragserteilung über 

die Einfuhrmöglichkeiten und modalitäten an zuständiger Stelle des Ministeri-

ums für Wirtschaft, Verkehr, Ernährung und Landwirtschaft zu informieren.

Hierzu teile ich Ihnen folgendes mit: Das saarländische Devisenkontingent für 

die Warenposten, zu dem unter anderem auch gestickte Fahnen und Wimpel 

gehören, ist so gering, dass den Einfuhrwünschen des einschlägigen Handels 

nur teilweise entsprochen werden kann.

Solange die Kontingente zur Beschaffung deutscher Erzeugnisse so gering 

sind, muss geraten werden, Vereine, die an dem Kauf einer Fahne interessiert 

sind, an die saarländischen Fahnenfabriken zu verweisen.

Wenn ein Verein aus Traditions- oder sonstigen Gründen auf Belieferung 

durch eine bundesdeutsche Fahnenfabrik besteht, wird dringend empfohlen, 

sich vor Bestellung einer Vereinsfahne mit dem Referat „Außenhandel“ des 

Wirtschaftsministeriums in Verbindung zu setzen.

Zur Vermeidung von Zollschwierigkeiten und finanziellen Unkosten empfehle 

ich Ihnen, den angeschlossenen Vereinen von Vorstehendem Kenntnis zu 

geben.“

Fahnen und Wimpel sind natürlich die unverzichtbaren 

Accessoires der Festzüge. Der gastgebende Verein, bzw. das 

Festzug-Komitee delegiert i.d.R. Schilderträger, Wimpelträger 

und Ehrendamen zur Anführung bzw. Begleitung des teilneh-

menden Vereins. Die Musikanten, die ihrer Truppe mit über 

der Schulter getragenen Schärpen und Fahne schwenkend 

voranschritten, erinnern ein wenig an höfisches Zeremoniell 

alter Zeiten.

Honorigen Schirmherren wird das (Ehren-) Protektorat eines 

Festes angetragen. Erstaunlich oft begegnet uns in dieser 

Rolle in allen Teilen des Landes Herr Josef Reichert, (1901-

1973) Abteilungsleiter: Chor- und Volksmusik („Heimatfunk“) 

des Saarländischen Rundfunks. Dies ist einerseits als Ausdruck 

seiner außerordentlichen Bekanntheit und Beliebtheit zu 

sehen. Andererseits hatte Josef Reichert eine intensive Nähe 

und personale Beziehung zu vielen volksmusiktreibenden 

Orchestern und Vereinen im Saarland, aber auch in Lothringen 

und Luxemburg. Er war ein großer Freund und Kenner der 

heimatlichen Brauchtums- und Traditionspflege. Wie man in 

alten Festschriften nachlesen kann, haben allerorten promi-

nente Persönlichkeiten, darunter Ministerpräsidenten, Kultus-

minister, Landräte, Bürgermeister, Pfarrer, Werkdirektoren, 

Schulrektoren usw. den Festen mit ihrer Schirmherrschaft 

offiziellen Glanz verliehen.

In den Zupfmusik- und Wandervereinen hatten sich auch feste 

Grußrituale etabliert. Bereits in der Vorkriegszeit finden wir 

regelmäßig die Grußformel „Gut Klang“. 1953 griffen die 

Gründungsväter des BZVS und die Mitgliedsvereine wieder auf 

diese alte Gepflogenheit zurück und grüßten bei ihren Begeg-

nungen, Tagungen und in ihrer Korrespondenz ( zum Teil bis 

zum heutigen Tag) mit „Gut Klang“. 

Bei den Wanderclubs finden wir die Grußformeln „Berg Heil“ 

und „Wald Heil“. So endet eine Festeinladung des Wander-
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vereins „Fortuna“ Geislautern von 1929 und ebenso ein Brief 

des Wander- und Mandolinenclub Theley von 1951: „Mit 

freundlichem Clubgruß B e r g H e i l!“ Ein Einladungsschrei-

ben zum 25jährigen Stiftungsfest des Spiel- und Wanderklubs 

„Heimatliebe“ Niederwürzbach vom Juni 1951 schließt: „Es 

grüßt mit W a l d H e i l ! der Vorstand.“.  Vergleichbare Grußfor-

meln wie „Gut Heil“ lassen sich bei den Turnern bis 1817 

zurückverfolgen  und erscheinen bei Bergsteigern, Jägern, 

Fischern, Feuerwehren und Ski- und Alpenclubs in branchen-

spezifischen Varianten.

In der Gründungssatzung des Wander- und Mandolinenver-

eins „Frisch auf“ Urexweiler von 1927 heißt es: Als Vereinsgruß 

gilt „Frisch-auf“. Die Korrespondenzen dieses Vereins enden 

in den 50ger Jahre: „Mit freundlichem Wandergruß Frisch auf“. 

Mit dem Zuruf an die Gäste „Frisch auf“ endeten in der Regel 

auch die Festansprachen ihres Vereinsvorsitzenden. Auch der 

Wanderclub „Saarstern“ Hüttigweiler schließt 1929 seine 

Einladung zum dreijährigen Stiftungsfest mit „Frisch Auf“

Die Vereine mit Wandertradition haben einen Wanderwart 

und richten Sternwanderungen, bzw. Sternwanderfahrten  

aus. Konsequenterweise gab es auch im BZVS-Vorstand einen 

Bundes-Jugend- und Wanderausschuss. Zur Sternwan-

derung fahren teilnehmende Vereine - nach den Vorgaben 

des Organisationsplanes - in die 3-5 km entfernt gelegenen 

Nachbarorte des Ziels. Wandernd und singend erreicht man 

dann „sternförmig“ den Zielort, wo eine Feldküche die Gäste 

versorgt. Dort folgte in der Regel ein Freundschaftsmusizieren 

oder Ehrenspielen. 

Bei Stiftungsfesten, Jubiläumsfesten, Bundesfesten gibt es 

die großen, bunten obligatorischen Festumzüge mit Trachten, 

Fahnen und Marschmusik. Alle Ortsvereine beteiligen sich 

i.d.R. aktiv an dem bunten Treiben. Selbst Sport- und Turn-

vereine bringen sich mit wirkungsvollem Dekor oder spekta-

kulären Aktionen ein. 

Zu einer Vereinsgründung übernimmt ein Bruderverein die 

Patenschaft. Das Musikfest wird am Samstagabend mit einem 

Festkommers eingeleitet, natürlich mit hehren Reden, Prolo-

gen und Ehrungen verdienter Mitglieder. 

Mitwirkende Gastvereine, aber auch die Schirmherren er-

halten als Ausdruck der Dankbarkeit Ehrenbriefe oder Ehren-

gaben. (Pokale, Teller, Urkunden o.ä.)

Große emotionale Wirkung bereitet den Spielern wie den 

Gästen der von allen teilnehmenden Vereinen gemeinsam 

gespielte Schlussmarsch. (im „Massenchor“)

Der Kenner der Zupfmusikliteratur aus der Vorkriegszeit weiß, dass schon die 

Altmeister, wie Althoff, Ambrosius, Bahlmann, Hungerland, Köhler, Kollma-

neck, Obieglo, Philipp, Ritter, Schneider, Schuppe und andere Bundeslieder, 

Bundeshymnen, Festmärsche, Festmusiken, Festouvertüren komponierten, 

die zur Identifikation und zum Gemeinschaftsgefühl beitragen sollten. Solche 

Stücke wurden oftmals von den teilnehmenden Vereinen gemeinsam darge-

boten. Es war aber nicht jedem Titel vergönnt, eine breite und dauerhafte 

Akzeptanz und Beliebtheit zu finden und damit dem Komponisten ein 

Denkmal zu setzen. 

Von dem berühmten Kölner Bundesmusikfest 1935 „Tag der Zupfmusik“ wird 

berichtet, dass am gemeinsamen Schlussmarsch über 300 Spieler mitwirkten. 

1928 beim 5. Bundesmusikfest des DMGB sollen gar 600 Zupfmusiker die 

Bühne gefüllt haben, beseelt von dem stolzen und hehren Gefühl, bei dieser 

klingenden Großdemonstration dabei gewesen zu sein. 

Dass dies mehr ein Manifest darstellt und die emotionale Bedeutung vor dem 

künstlerischen Wert steht, braucht man nicht zu betonen.

Der Zupforchester-Marsch „Gruß von der Saar“ des ersten saarländischen 

Bundesmusikleiters, Hans Schmitt, wurde 1954 vom BZVS-Vorstand zum 

„Bundesmarsch“ erhoben und wird bis in unsere Tage hinein noch häufig und 

freudig als gemeinsamer Schlussmarsch von Festteilnehmern musiziert. 

Ein Repertoire allseits bekannter, gefälliger Paradestücke und Erkennungs-

melodien bewirkt bei den aktiven und passiven Festteilnehmern ein Identifi-

kations- und Zusammen-gehörigkeitsgefühl. Auch Siegfried Behrend setzte 

auf den gemeinschaftsstiftenden Aspekt seiner kleinen Komposition „DZO-

Erkennungsmelodie“.

3. Historische Pressezitate aus Festveranstal-

tungen der Mandolinenvereine im BZVS

(Auszüge von Pressemitteilungen der 50-er-Jahre aus der 

„Kulturgemeinde“ über Bräuche und Rituale im BZVS und in 

saarländischen  Mandolinenvereinen. Der Autor geht davon 

aus, dass die aufgelesenen, kurzen Originalzitate die Fest-

Szenarien dieser Zeit einprägsam und lebendig wider-

spiegeln.) 

14./15.11.1953 

Tag der Hausmusik und des Volksliedes in Bliesen

Bericht: Das Protektorat hatte Herr Josef Reichert vom Radio 

Saarbrücken übernommen

15.11.1953  

(Gründungsfeier des BZVS in St. Wendel - Bliesen )

„Erster Delegiertentag des Bundes Saarländischer Mando-

linen- und Wandervereine“

Bericht: „Anschließend fand die feierliche Proklamation des 

neuen Bundes statt. Die einzelnen Delegierten der saarlän-

dischen Vereine gaben mit einem Handschlag über das 

Banner ihre Zustimmung zu dem Bund“.

Februar 1954  Kreiskonzert St. Wendel

Bericht: Die sechs beteilig-

ten Mandolinenvereine be-

teiligten sich mit 120 Musi-

kern am gemeinsamen 

Abschlussmarsch „Durch 

Wald und Flur“ unter der 

Leitung von Otto Kunz 

Februar 1954

Generalversammlung des 

MO Saarlouis-Roden

Bericht: „Die Beschaffung 

einheitlicher neuer Klei-

dung fand Anklang.“
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15.05.1954 

Volksmusikfest des Mandolinenorchesters Klarenthal mit 

Wimpelweihe

Bericht:  (...) „der stellvertretende Bürgermeister nahm die 

Weihe des Wimpels vor. Sodann wurden von einheimischen 

und auch Dorfvereinen schöne Schleifen an den Wimpel 

geheftet mit dem Wunsch auf eine weiterhin gute Zusam-

menarbeit. Es nahmen 16 Mandolinenvereine teil. Protektor 

Josef Reichert ließ sich aus wichtigem Grund entschuldigen.“

20.06.1954  Bundessternwanderfahrt nach Fürstenhausen

30.-31.07.1954  Erstes Bundesmusikfest in Oberthal 

Ankündigung  20.30 Uhr Großer Festakt im Festzelt; 23.00 

Uhr großes Feuerwerk auf dem Berg mit Sonnenwendfeuer; 

anschließend Fackelzug zum Festzelt 

Sonntag, 10.00 Uhr: Eintreffen des Sonderzuges der saar-

ländischen Eisenbahn.... Prämierung der schönsten Trachten  

Anmerkung: Urexweiler erhält den 1. Preis gegen starke internationale 

Konkurrenz 

Bericht: Zum Abschluss des Festkommers´ wurde von über 

200 Mitwirkenden unter der Leitung des Komponisten Hans 

Schmitt der Bundesmarsch „Gruß von der Saar“ auf der Zelt-

bühne dargebracht.

Anmerkung: Prominenteste Gäste dieses Festes waren Albert Liesegang vom 

DAMB und Konrad Wölki, der im Anschluss an das Fest den 1. Dirigenten-

lehrgang des BZVS leitete

August 1954 Standartenweihe beim Mandolinenverein 

„Edelweiß“ Schwalbach,  

Bericht: „Der MVE beging kürzlich den Festtag seiner Standar-

tenweihe. (...) Vor Beginn der hl. Messe nahm Pastor H. die 

kirchliche Weihe der neuen Standarte vor. (...)  Im Festkonzert 

am Nachmittag enthüllte Bürgermeister W. die neue, 

schmucke Standarte und übergab sie dem Verein zu treuen 

Händen.“

12.12.1954 Volkstümliches Mandolinen-Konzert des MO 

„Edelweiß“ Saarlouis-Roden

Bericht: „ Mit dem Bundesmarsch „Gruß von der Saar“ von H. 

Schmitt wurde das Konzert eröffnet.“

07.-09.05.1955 Internationales Jodler- und Trachtenfest des 

Wander- und Geselligkeitsvereins Limbach

14.05.1955 Volksmusikfest mit Wimpelweihe Mandolinen-

verein „Blauer Enzian“ Humes

19.05.1955 Kreissternwanderung des Kreises St. Wendel 

nach Otzenhausen

12.06.1955 Kreissternwanderung des Kreises Ottweiler nach 

Neunkirchen-Kohlhof

16.07.1955 Volksmusikfest mit Wimpelweihe Mandolinen-

verein „Frohsinn“ Weiten

Oktober 1955   Kreisgruppenkonzert  des Kreises St.Wendel in 

Otzenhausen  

Bericht: Am Schluss des offiziellen Teils spielten beide Orches-

ter zusammen den Schlussmarsch: „Durch Wald und Flur“

13.11.1955   Herbstkonzert des MO „Arion“ Dudweiler

Bericht: „Den Abschlussmarsch „Zum Städtle hinaus“ von 

Meißner spielten beide Orchester gemeinsam.“

15.07.1956   Zweites Bundesmusikfest in Mettlach 

Bericht: „In den frühen Nachmittagstunden trafen die ersten 

Vereine in Mettlach ein. So ging es weiter bis zur Stunde, da 

sich der Festzug in den Straßen des Ortsteils Keuchingen auf-

stellte und durch die mit Fahnen geschmückten Straßen zum 

Festzelt zogen. Von nah und fern waren die Vereine nach 

Mettlach gekommen, so die Vereine aus der Bundesrepublik, 

dem benachbarten Großherzogtum Luxemburg und alle 

Vereine des Saarlandes. (...) Unter Vorantritt der Musikkapelle 

Mettlach bewegte sich ein endlos langer Festzug in Richtung 

Festzelt. Herrliche Trachtengruppen waren zu sehen, und die 

zahlreichen Zuschauer begrüßten die einzelnen Gruppen mit 

Beifall. (...) Nicht weniger als 60 Mandolinenvereine waren im 

Festzug. Hinzu kamen die örtlichen Vereine mit starken Ab-

ordnungen.“

Anmerkung: Mettlach bildet verkehrstechnisch gesehen ein Nadelöhr 

zwischen Merzig-Saarlouis und Luxemburg-Trier. Die Hauptstraße, die „B51“ 

durch den Ort und über die Saar-Brücke musste für den Festzug ca. 2-3 

Stunden gesperrt werden, was bei dem heutigen Verkehrsaufkommen völlig 

undenkbar wäre ! 

Juli 1956 30. Stiftungsfest des Mandolinenvereines „Edel-

weiß“ Bliesen

Bericht: (.....) „Herr Josef Reichert, von Radio Saarbrücken, der 

Ehrenmitglied des Vereines ist und das Protektorat der Ver-

anstaltung übernommen hatte, richtete herzliche Worte an 

alle Gäste.....“

18.05.1957 Stiftungsfest Wanderclub „Alpenrose Ommers-

heim:
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Ankündigung: Der Verein begeht sein 30jähriges Brunnenfest 

und erhält einen neuen Vereinswimpel. „Der Wanderclub 

begeht seine Brunnen- und Wimpelweihe. Als Gast wirkt eine 

Zillertaler Jodler-, Trachten- und Schuhplattlergruppe mit.“

Bericht dazu: „Im Festzug marschierten 29 große Vereine. Sie 

alle fanden sich im überfüllten Festzelt wieder, wo ein ab-

wechslungsreiches Programm geboten wurde.“

03.08.1957 Wimpelweihe der Freunde der Volks- und Zupf-

musik, Bachem

Bericht dazu: „Der Mandolinenverein „Freunde der Haus-

musik“ beteiligte sich an der Wimpelweihe des Brudervereins  

„Zupf- und Volksmusikverein“ in Bachem. Hierbei wurden die 

Freundschaftsbande zwischen beiden Mandolinenvereinen 

gefestigt.“

06.07.1957  Fest- und Heimatwoche des Mandolinenvereins 

„Freunde der Hausmusik“, Hausstadt, 

Ankündigung:  Samstag: Festkommers mit Fahnenweihe.

„Die Patenschaft haben die MO „Mandolinata“ 1920 Mann-

heim und „Edelweiß“ Roden übernommen.“

Bericht dazu: „Den Abschluss der Festwoche gestaltete das 

Mandolinenorchester „Freunde der Hausmusik“. Im Mittel-

punkt der Samstagveranstaltung wurde die Weihe der 

Vereinsfahne zu einer überzeugenden Demonstration der 

Leistungsstärke für die Zupf- und Volksmusik. Insgesamt 

sieben Orchester und ein Sängerchor hatten sich zum Fest-

kommers im großen Festzelt eingefunden, um den Weiheakt 

feierlich zu gestalten. Unter den Ehrengästen auch Ehren-

protektor Josef Reichert, Abteilungsleiter für Chor- und 

Volksmusik des SR. Höhepunkt des Festes war die Weihe der 

neuen Vereinsfahne. Der Bundesvorsitzende des BZVS ent-

hüllte das Banner und übergab es dem Mandolinenverein und 

dem Dorf, ( wobei er gesagt haben soll: „Gehe hin und flat-

tere !“ ) Sodann wurden Ehrenbriefe überreicht an den Protek-

tor, die Patenvereine und die Dirigentin.“

„Die Feierlichkeiten am Sonntag wurden mit einem Kirchgang 

eingeleitet. Heiß brannte die Sonne, als sich gegen 14.30 Uhr 

der große Festzug formierte. Hier verteilten sich zwischen den 

vielen Gastvereinen nett hergerichtete Märchenwagen ..... 

Das festlich geschmückte Dorf und der Festzug wurden von 

dem Fernsehstudio im Bild festgehalten.“

Oktober 1957  Kreiskonzert des Kreises Saarlouis in Nalbach 

Bericht: (...) „Ein schwungvoller Schlussmarsch, der von allen 

(5) Orchestern gemeinsam vorgetragen wurde, bildete einen 

glanzvollen Ausklang des bedeutsamen Volksmusikkon-

zertes.“

02.03.1958BZVS-Einladung: „Die Bundeswanderausschuss-

sitzung findet um 10.00 Uhr im Lokal „Zur Schleifmühle“ Saar-

brücken statt.“

22.06.1958  Kreissternwanderung des Kreises Ottweiler nach 

Illingen

22.06.1958  Tag der Zupfmusik in Illingen

Bericht: ... „Gegen 15.00 Uhr formierten sich die auswärtigen 

Vereine ....., und mit Gesang und Mandolinenklängen beweg-

te sich der festliche Zug durch die Hauptstraße zum Festzelt, 

wo ein buntes gesangliches und musikalisches Programm 

abrollte.“

28.07.1958 35jähriges Stiftungsfest des MV „Gut Klang“ 

Köllerbach

Bericht: „Das Protektorat hatte Josef Reichert vom SR über-

nommen ....“

Oktober 1958  Kreisgruppenkonzert in Dillingen 

Bericht: …Zum Abschluss des Konzertes spielten die vier Man-

dolineorchester gemeinsam den Marsch „In freier Natur“.

30.07.1967 Bundessternwandertag des BZVS nach Saarhölz-

bach

Oktober 1990 Kreiskonzert in Saarlouis: 

Aus dem Programm: Gemeinsamer Abschlussmarsch: „Frohe 

Heimkehr“.

4.  Persönliches Resümee und Ausblick

Es wird den Saarländern nachgesagt, dass sie feste arbeiten, 

aber auch gerne Feste feiern. Aber sie können auch 

Festlichkeiten organisieren und wirkungsvoll gestalten. Die 

Dorfvereine und Spielgruppen waren zu allen Zeiten die 

lebendigen Keimzellen des volkstümlichen Musizierens, der 

Geselligkeit und der Brauchtumspflege. Sie waren und sind die 

unverzichtbaren Gestalter der weltlichen und kirchlichen 

Feste. Auch viele Mandolinenvereine sind bis in die heutigen 

Tage wichtige Bestandteile oder gar tragende Säulen einer 

blühenden Dorf- und Stadtkultur. 

Das Hauptaugenmerk der Gestaltung der dörflichen Feste in 

unseren traditionspflegenden Zupfmusikvereinen, aber auch 

die Veranstaltung der ersten Bundesmusikfeste in den 50er 

Jahren, lag weitgehend auf den peripheren Zutaten: Fest-

zügen, Honoratioren, Internationale Gastvereine, Festreden, 

folkloristisches Kolorit und weniger auf dem musikalisch-

künstlerischen Sektor. Große Feste sind zudem immer eine 

wichtige, äußere Kundgebung des Verbandes oder Vereins
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und der Zusammengehörigkeit seiner Mitglieder und friedlich-

fröhliche Demonstration einer großen, einigen Zupfmusik-

familie. 

Viele Feste saarländischer Mandolinenvereine, an die man sich 

erinnert, hatten Volksfestcharakter. Der große Festumzug ist 

das programmatische Kernstück. Festgottes-dienste, 

Fassanstich, Fackelzug, Feuerwerk gehören zu den drama-

turgischen und emotionalen Höhepunkten. Der spontane 

Beifall des Straßenpublikums gilt den musizierenden und 

singenden Gruppen im Festzug, aber vor allem auch ihren 

Trachten, Kostümen und Uniformen oder den mit historischen 

und folkloristischen Motiven geschmückten Festwagen. Die 

Lieder werden unaufgefordert am Straßenrand mitgesungen. 

Die Festgäste erleben vertraute Rituale, eine festliche Kulisse, 

stimmungsvolle Eindrücke, dramaturgische Höhepunkte. Der 

Funke der Begeisterung verbreitet sich unter den aktiven und 

den passiven Festteilnehmern.

Diese traditionsreichen Feste, die man mit Kind und Kegel be-

suchte, konnte man mit Augen, Ohren und  ganzem Herzen 

genießen. Das sinnenfreudige Ambiente und der soziale 

Aspekt, (deren Dokumentation auch in den Festschriften und 

Zeitungskritiken den ersten Platz einnehmen), sind in der 

Festgestaltung und der Publizistik vordergründiger als das 

künstlerische Programm, ein Phänomen, das bereits der 

Deutsche Sängerbund vor über 100 Jahren kommentierte. In 

einem kritischen Resümee nach einem großen Sängerfestes 

hieß es 1899: „Die künstlerische That muß den Mittelpunkt 

des Festes bilden, von ihr aus muß sich Licht und Wärme über 

das ganze Fest ergießen.“

Aber das ist eine Stellungsnahme einer Minderheit aus Musik-

ausschuss und Experten. Der unbefangene Festgast erfreut 

sich an der mitreißenden und stimmungsvollen Peripherie 

eines folkloristischen Festivals. Denn neben den rein musikali-

schen Darbietungen meist im großen und lauten Festzelt  gibt 

es stets die vielen zwischenmenschliche Begegnungen und 

Gespräche, die Auffrischung alter Musikerfreundschaften in 

fröhlicher familiärer Atmosphäre.

Ich bin überzeugt, die Resonanz dieser Veranstaltungen und 

Feste war viel tiefgehender und nachhaltiger, die eindrucks-

vollen Erinnerungen schier unvergesslich. Man zehrte lange 

Zeit von diesen großartigen und bunten Eindrücken und fuhr 

bei der nächsten Gelegenheit gerne wieder hin.

Mancherorts ist es um die althergebrachten Traditionen stiller 

geworden, das überlieferte volkstümliche Brauchtum gerät 

allmählich in Vergessenheit. Mögen auch bei jungen Men-

schen unserer Tage bereits manche Gepflogenheiten und 

Rituale als befremdlich oder verwunderlich angesehen wer-

den, mit dem Verlust der einstigen Sitten und Gebräuche in 

unserer versachlichten, lärmüberfluteten Zeit werden auch 

Ortskultur und Festgestaltungen ärmer. 

Darum sollte man den Vereinen, - beispielsweise Altforweiler, 

Saarhölzbach, Urexweiler uam. - die über Jahrzehnte und bis 

zum heutigen Tag vielseitige lebendige, volkstümliche Traditi-

onen pflegen, danken, dass sie ihre Lieder und Musikstücke, 

Tänze und Theaterspiele in ihren Heimatdörfern und überall 

im Lande bekannt gemacht haben. Und man sollte den zahl-

reichen Vereinen und Spielgruppen danken, die regelmäßig 

mit ihren Musikdarbietungen in Krankenhäusern, Alten-

heimen und Sozialeinrichtungen die Menschen erfreuen.

Vom jetzigen BZVS-Vorstand ist durch Wort und Tat hin-

reichend bekannt, dass die „Zupf- und Volksmusik“ im Bun-

desnamen als Auftrag und Verpflichtung ernst genommen 

wird. Die musikalischen Zielsetzungen und Konzepte des 

Verbandes gehen in beide Richtungen. 

Komponenten der zukunftsichernden Verbandspolitik sind: 

die Jugend- und Lehrgangsarbeit, die Hebung des künst-

lerischen Mandolinen- und Gitarrenspiels, die Professionali-

sierung der Zupfinstrumente durch Kooperation mit der 

Hochschule, die Steigerung des musikalischen und tech-

nischen Niveaus der Orchester, die Förderung und Reali-

sierung neuer anspruchsvoller, künstlerisch unanfechtbarerer 

Kompositionen, die Pflege eines vielfältigen nationalen und 

internationalen Erfahrungsaustauschs und die Erprobung 

neuer, zeitgemäßer  Musizierformen.

Gleichermaßen schätzt und fördert der Bundesvorstand mit 

Tatkraft und mit großem Respekt die traditionspflegenden 

Vereine. Die von Josef Schuh in den letzten Jahren initiierten 

und geförderten „Musikfeste der jungen Alten“ haben sich 

exemplarisch zu einem großartigen Forum des volkstümlichen 

Musizierens entwickelt. Sie sollen auch mit Unterstützung des 

Bundes in der Zukunft mit dazu beitragen, dass Volksmusik, 

Volkslied und Brauchtumspflege weiterhin wirkungsvoll 

verbreitet werden und in lebendiger Erinnerung bleiben.

Edwin Mertes

Quellen:
- Die Kulturgemeinde;  Jahrgänge 1953-60
- BZVS-Archiv
- Matthias Henke: Das große Buch der Zupforchester
- Hans Elmar Bach: Chorgesang im Wandel, Der DSB nach 1945
- Vereins-Chroniken/Festschriften saarl. Mandolinen- und Gitarrenvereine

Besonderen Dank dem Wander- und Mandolinenverein „Frisch-auf“, Urexweiler für die Überlassung von 
Gründungsdokumenten, Protokollbüchern, Programmen, Zeitungsartikeln, Vereins-Chronik und 
Gespräche mit Zeitzeugen (ab ca. 1945)
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Technik ihrer rechten Hand umstellte; insbesondere sollte sie 

es fürderhin unterlassen, den Daumen auch in seinem 

Endgelenk zu bewegen und den kleinen Finger abzuspreizen. 

Danach hielt es den Großen Meister kaum noch auf seinem 

Stuhl: Zwar war sein Leib noch weiter angeschwollen, doch 

fühlte er sich zugleich von immenser Leichtigkeit, nur mit 

Mühe vermochte er die Füße auf dem Boden zu halten. Lauter 

und lauter werdend rief er „Päd - g - - ik, Päd - go - ik, Päd - 

gogik“, doch es war zu spät: Das Dach des Hauses, in dem der 

Meisterkurs stattfand, öffnete sich, und das überstark aufge-

blasene Ego des Großen Meisters ließ ihn - mitsamt Stuhl, an 

dem er sich angstvoll festhielt - gen Himmel fahren, in jene 

Sphären, die nur den Großen Meistern offen stehen.

Ein Beitrag von Michael Koch, Mainz

Des Großen Meisters letzter Kurs
Frei nach Gebrüder Grimm
Es war einmal ein Großer Meister, der gab für sein Leben gern 

Meisterkurse. Groß war der Meister nicht nur an Können, 

Erfahrung und Bedeutung, er war auch groß an Leibesum-

fang. Dieser ganz besonders wuchs von Meisterkurs zu 

Meisterkurs, sogar von Meisterkursschüler zu Meisterkurs-

schüler und bereitete dem Großen Meister zunehmend große 

Sorgen. - Zwar hatte die Fee, die ihn einstens in die Geheim-

nisse seines Instruments eingeweiht, sein künftiges Anwach-

sen vorausgesehen und ihm ein Zauberwort mit auf den Weg 

gegeben, das, drei Mal leise und beschwörend gesprochen, 

dies verhindern könnte. Doch der Große Meister hatte das 

Wort vergessen; nur an die ersten und den letzten Buchstaben 

erinnerte er sich noch: „Pä - - - - - - k, Pä - - - - - - k, Pä - - - - - - k“ 

murmelte er bisweilen suchend vor sich hin, wenn er gerade 

wieder eine Zunahme erlitten hatte.

Auf seinem aberwievielten Meisterkurs ereignete es sich, dass 

der Große Meister einen Schüler unterrichtete, der ihm schön-

ste spanische Musik vortrug. Der Meister fühlte sich dadurch 

so animiert, dass er zu dem Schüler eine geschlagene Stunde 

lang über spanischen Wein, spanische Nächte, Frauen und 

Stiere sprach. Als er geendet hatte, schwoll sein Leib um ein 

weiteres an. „Pä - - - - - ik, Pä - - - - - ik, Pä - - g - - ik“ hörte man 

den Meister Hilfe suchen. - Der Meisterkursschüler führt 

seither ein geselliges Leben: Immer, wenn er sein Instrument 

spielen möchte, lädt er Freunde ein. Der eine muss ihm dann 

von englischem Nieselregen, Tee und Linksverkehr erzählen, 

der andere von französischen Campingplätzen, Eliteschulen 

und Rotweinsorten, ein dritter vom Zuckerhut, brasilianischen 

Slums und Longdrinks, ein vierter von deutschen Hunden, 

Wäldern, Autos usw. usf.

Ein anderer Meisterkursschüler verehrte den Großen Meister 

so sehr, dass er seinen eigenen Lehrer bei ihm anschwärzte, 

ihn nicht so gut zu unterrichten, wie der Große Meister es tue. 

Das gefiel dem Großen Meister so über die Maßen, dass er den 

Schüler bat, seinen Lehrer hinfort nicht mehr um Unterricht 

anzugehen, sondern künftig einen anderen aufzusuchen, der 

einstens Schüler des Großen Meisters war. Kaum hatte er dies 

ausgesprochen, wurde des Großen Meisters Problem noch 

drängender, die Suche nach dem Zauberwort dringlicher: „Pä - 

- g - - ik, Päd - g - -ik, Päd - g - -ik“ hörte man ihn raunen. - Der 

Schüler tat natürlich, wie der Große Meister ihn geheißen. Das 

schlechte Gewissen, das ihn ob des Verrats an seinem Lehrer 

noch auf dem Kurs befallen hatte, trat im Lauf der Zeit immer 

mehr zurück zugunsten des Hochgefühls, dem Großen 

Meister nun in Gestalt seines Statthalters ein Mal wöchentlich 

ganz nah zu sein. 

Eine dritte Meisterkursschülerin spielte dem Großen Meister 

vor. Ihr erwies er die Güte, mit schlimmsten Schäden an 

Gelenken, Sehnen und Muskeln zu drohen, wenn sie nicht die

Glosse
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Termine

KONZERTE
Datum/Uhrzeit Verein/Ort Ansprechpartner

11.09.200 Zupforchester des Musikvereins Lauterbach Frau Brigitte Schwarz
Tag des offenen Denkmals - 11 Uhr festl. Umrahmung des Gottesdienstes in der Email: bj.schwarz@t-online.de 
Walholzkirche in Gutenthal (bei Morbach)
17 Uhr Konzert in der Walholzkirche in Gutenthal (bei Morbach) 

17.09.2005 Benefizkonzert des Mandolinenclub "Wanderlust" 1921 Herr Jürgen Salmon
Saarhölzbach e.V. in Orscholz, Cloef-Atrium. Email: JuergenSalmon@aol.com 

02.10.2005 Zupforchester des Musikvereins Lauterbach Frau Brigitte Schwarz
15:00 Uhr Mitwirkung beim Nationalen Mandolinentag in Tetingen, Luxemburg Email: bj.schwarz@t-online.de 

in der Schungfabrik, (Centre Culturelle, rue Pierre Schiltz 

08.10.2005 Konzert des Mandolinenclub "Wanderlust" 1921 Saarhölzbach e.V. Herr Jürgen Salmon
für die Kirchenorgel, gemeinsames Konzert mit Musikverein, Email: JuergenSalmon@aol.com
Kirchenchor und Männergesangverein in der Saartalhalle Saarhölzbach 

13.11.2005 Konzert des Mandolinenclub "Edelweiß" Ludweiler Frau Inge Gruppi
17:00 Uhr im Johannes-Calvin-Haus in Völklingen-Ludweiler Email: I.Gruppi@deutschepost.de 

Mitwirkende: Männergesangverein Ludweiler (Leitung: Gerhard Keller)
Mandolinenclub "Edelweiß" Ludweiler (Leitung: Brigitte Schwarz) 

19.11.2005 Konzert des Zupforchester des Musikvereins Lauterbach Frau Brigitte Schwarz
20:00 Uhr in der Lauterbachhalle in Lauterbach mit dem Musikverein Lauterbach und Email: bj.schwarz@t-online.de 

dem Gesamtchor Lauterbach. Solisten beim Zupforchester sind: 
Annika Winter Altblockflöte und Horst Hahn, Cembalo 

20.11.2005 Konzert des Zupforchesters der NaturFreunde Friedrichsthal e.V. Herr Raimund Schwamberger
Gestaltung des Gottesdienstes zum Totensonntag in der evangelischen Kirche in Sulzbach        Telefon: 06821/6306500 

20.11.2005 Konzert des Saarländischen Zupforchesters Herr Reiner Stutz
17:00 Uhr im Bildungszentrum der Arbeitskammer des Saarlandes in Kirkel Email: info@stutz-computer.de 

02.12.2005 Konzert des Zupforchester des Musikvereins Lauterbach Frau Brigitte Schwarz
15:30 Uhr in der Eligiuskirche Völklingen, anlässlich des Weihnachtsmarktes Email: bj.schwarz@t-online.de

4.12.2005 Adventskonzert des Zupforchesters der NaturFreunde Friedrichsthal e.V. Herr Raimund Schwamberger
17.00 Uhr im Rathausfestsaal der Stadt Friedrichsthal Telefon: 06821/6306500

Solisten: Tatjana Ossipova (Mandoline) und Valerij Ossipov (Gitarre) 

11.12.2005 Adventskonzert des Mandolinenclub "Wanderlust" 1921 Herr Jürgen Salmon
17:00 Uhr Saarhölzbach e.V. mit dem Kirchenchor in der Pfarrkirche St. Antonius Email: JuergenSalmon@aol.com 

08.01.2006 Zupforchester des Musikvereins Lauterbach Frau Brigitte Schwarz
16:00 Uhr Nachweihnachtliches Konzert mit dem evang. Kirchenchor Email: bj.schwarz@t-online.de 

Völklingen - Fürstenh. -Wehrden in der evangelischen Kirche in Wehrden 

28. - 30.04.2006 Projektwochenende: SZO-Ehemalige in der LA Ottweiler
zeitgleich mit Workshop SZO-aktuell, gemeinsame Matinee 30.04. 11.00 h
Ansprechpartner: Edwin Mertes  0681-9273875

25. - 28.5.2006 Eurofestival Zupfmusik 2006
in Bamberg. Der Bund Deutscher Zupfmusiker veranstaltet zusammen mit der European Guitar and Mandolin Association 
(EGMA) und in Verbindung mit der EGTA-D dieses weltweit größte und nur alle vier Jahre stattfindende Festival für das 
Ensemblemusizieren auf Zupfinstrumenten. Zupforchester, Gitarrenensembles, Kammermusik- und gemischte Spielgruppen, die 
einen interessanten Beitrag anzubieten haben, sind dazu eingeladen. Wie schon in den Jahren zuvor wird die Veranstaltung ein 
umfangreiches Programm an Konzerten, Workshops und Seminaren sowie eine große Musikalienausstellung bieten. 
Austragungsort ist diesmal die Konzerthalle Bamberg, das Domizil der Bamberger Symphoniker, sowie der direkt 
angeschlossene historische Ziegelbau. Als Weltkulturerbe strahlt die Stadt Bamberg darüber hinaus einen eigenen, besonderen 
Reiz aus. Infos und Anmeldung: Bund Deutscher Zupfmusiker e.V., Rüdiger Grambow, Huulkamp 26, 22397 Hamburg, 
Fax: 040 / 60 88 90 14, E-Mail: grambow@bdz-online.de.

Teilnehmer aus dem BZVS sind:
- Saarländisches Zupforchester
- Saarländisches Jugendzupforchester
- Gitarrenchor Bous e.V.

TERMINE
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